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Eine deutliche

Frnweiſung
zum rechten

Catechiſiren.
Das iſt,

Wie man entweder die Spruche
der H. Schrifft, oder den Catechiſmum
des ſeel Herrin D. Martin Luthers/oder auch
bey deſſen Gebrauch andere hieruber verhan
dene Erklarungen, in die kleineſte Fragen und
Beantwortungen catecheticè alſo zergliedern
konne, daß ſie auch den Allereinfaltigſten ver

ſtandlich und zu heilſamer llbung des Chri
ſtenthums erbaulich werden mogen.

Entworffen
Und auf vielfaltiges Begehren nach der

vermehrten dritten Edition
zum vierten mal herausgegeben von

M. CuRrisroru. Marruxo Seldeln,
A. Paſt. Præpoſ. und Inip. in Berlin.

Stendal und Gardelegen,
Jn Verlegung Ernſt Heinrich Campen, 1729.
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Matth. au, 16.

Habt ihr nie geleſen: Aus dem
Munde der Unmundigen und
Sauglingen haſt du Lob zuge—
richtet?



F

Dem
HochEhrwurdigen, in GOtt

Andachtigen und Hochgelahr—
ten Herrn,

HERRNJohann Porſten,
Konial. Preuß. Conſiſto-

tial-Rath, Probſten, Inſpe
ctori und Paſtori Pri-

mario in Berlin c.
Seinem Hochgeehrten Herrn,

Jn Chriſto Hochgeliebteſten Bruder
und wertheſten Gevatter,

Wunſchet
Gnade, Barmhertzigkeit und Friede von

GOTT unſerm Vater und dem
H„Errn JESu Cariſto

Der AuToR.

A2 Und
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420 Undeignet Jhm zu,
als Einem,

Der ſich nicht ſchamet, fleißig zu catechiliren
und hiedurch Chriſto Seelen zuzufuhren,

Diefes Wercklein
von der Catechiſation.

zum offentlichen Zeugniß
ſo wohl

Seiner aufrichtigen Bruder-Liebe,
A

als auch
Danck gefliſſenen Ergebenheit

fur alle Wohlthaten,
mit innigem Seuffzen,

daß GOTT Ihn ſtarcken,mit ſeines Heiligen Geiſtes Gaben!“

zum Heyl ſeiner Kirchen
mehr und mehr ausruſten,

auchJhn und ale ſeine Arbeit

im HErrn
zum Segen ſetzen wolle

ewiglich!
Amen!

An—



Anrede
an den geneigten Leſer.

Die Gnade unſers HErrn JEſu ChHriſti
ſey mit dir!

Chriftlicher und geliebter Leſer,

Jeſes Werckgen, (welches

D nun zum vierdten mahl Druck gegeben worden, nach

*2

S rigen Drucks mehr zu
R dem keineExemplaria des vo

gen geweſen,) iſt keinesweges fur die Ge—
lehrten, ſondern fur die Einfaltigen ge

A3 ſchrie—
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6 Anrede.
ſchrieben. Es iſt erſtlich ein klaglicher
Beweiß, wie bey dem hellen Lichte des
Evangelii, darein uns der HErr nach ſei—
ner Barmhertzigkeit geſtellet hat, den
noch die Finſterniß der Unwiſſenheit,
(die Mutter aller Boßheit, Epheſ.4, 18.)
der meiſten Hertzen und Sinn leider!
bedecke. Suche recht nach, du wirſt
einen dermaſſen betrubten Zuſtand antref
fen, daß er, und obs muglich ware, nicht
kan mit blutigen Thranen gnungſam be
weinet werden. Ach! die Stunde der
Verſuchung iſt naher, als wir glauben
und die Macht der Finſterniß ſaumet
nicht, nach den hellen Strahlen des ſeeli—
gen Lichts wieder einzubrechen. Wer
wird alsdenn beſtehen können, es ſey denn,
daß man ſich von der Finſterniß zum Licht
bekehre, und ſo wohl nach der Erkannt
niß, als auch nach dem Wandel und in
der That ein Kind des Lichts werde?

Was

2 r  gvrrerr



Anrede. 7
Was iſt alſo zu thun? Vieler Beſtreben
geht dahin, wie man das Wort kunſtlich,
hoch und prachtig ausgeſchmuckt vortra

ge. Das halt man vor herrlich. Das
fklngt wohl. Davon werden kutzliche
Ohren gefullt: Hungrige Hertzen aber
bleiben leer, und die Finſterniß herrſcht
tinen Weg wie den andern. Jch erzit
tere, wenn ich an des ſeel. Lutheri ernſte
Worte gedencke, wenn er ſpricht: Ver—

ſitucht und vermaledeyet ſind alle Pre
diger, die in Kirchen nach hohen, ſchwe
ren und ceren Dingen trachten, und
dieſelben dem Volcke furbringen, und
davon predigen, ſuchen ihre Ehre
und Ruhm, wollen einem oder zwey

Ehrgeitzigen zu Gefallenthun. Wenn
ich allhie predige, laſſe ich mich
aufs Tieffſte herunter, ſehe nicht an
die Doctores und Magiſtros, derer
in die 4o. drinnen ſind, ſondern

Aa4 auf
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r Leute, derer
uſend da ſind,
denſelben rich—

te ich mich, die durffens. Wollens
die andern nicht horen, ſo ſteht die
Thur offen. Darum befleißige dich,
daß du einfaltig, vernehmlich, lauter
und rein predigeſt und lehreſt. Jch
ſehe, daß der Ehr-Geitzder Prediger

nachſet und zunimmt, der wird den
groſten Schaden in Kirchen thun,
und groſſe Unruhe und Uneinigkeit
anrichten. Venn die wollen hoch
Dinglehren, prachtig vonſachen re
den, dadurch Ehre und Ruhm zu er
jagen, wollen dem Klugling gefal—
len, und verſaumen indeß die Ein-
faltigen und den gemeinen Hauffen.
Ein rechtſchaffener, frommer,treuer
Prediger, derGOttesWort rein,lau
ter und klar lehret, ſoll ſehen auf die

Kin—

J

8 Anrede.
auf den Hauffen junge
in die hundert oder ta
denen predige ich, nach

 q



Anrede. 9
dinder, Knechte und Magde, und auf
en armen, gemeinen, einfaltigen
dauffen, die Unterrichts bedurffen.
rach denen ſoll er ſich richten, wie ei—

ie Mutter, die ihr Kindlein ſtillet,
appelt und ipielet mit ihm, ſchenckt
hm aus dem Buſem ihreMilch, darff
hm weder Wein noch Malvaſier ge—
een. Alſo ſollen auch die Prediger
hun, ſollen in ihren Predigten ein—
altig, ſchlecht und gerecht lehren, daß
ie Einfaltigen es vernehmen, faſſen
ind behalten konnen. Wenn ſie aber
umir, M. Philippo, D. Pommer und
indern kommen, da mogen ſie ſich
aſſen horen an ſeinem Ort, wie ge—
chrt ſie ſind. Da ſollten ſie noch wohl
onfundirt und zu Schanden wer—
den. Aber Griechiſch, Hebraiſch und
Lateiniſch in Predigten mit einſpren
gen und ansgieſſen, iſt nur lautere

Az Hof—
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10 Anrede.
Hoffart, die ſich nicht an ſolchem Ort
und Zeit gebuhret noch reimet. Allein
aeſchichts, auf daß die armen unver
ſtandigen Leyen nch verwundern und
ſie loben. Ey! ſprechen ſie, das iſt ein
wohlgelehrter und beredter Mann, ob
ſie wol nichts davon verſtehen oder
daraus lernen. So weit unſer theurer
D. Luther, in Tiſch-Reden fol. m. 251. b.
Ach daß er gehoret wurde! Ach! wenn
wir ſo viel Fleiß darauf wendeten, wie
wir im Vortrag des Worts den Einfal—
tigen recht einfaltig und den Kindern rechte

Kinder wurden, als offtmahls Fleiß an
gewendet wird, hoch, prachtig und kunſt
lich zu reden, ſo ware zu hoffen, daß der
Seegen des HERRN unter uns groſſes
Heyl ſchaffen wurde. GOttes Wort
iſt ein Licht, das die Albern weiſe und
die Einfaltigen klug macht. Pſ. i9, 8. J.
iiↄ, iiʒ.3o.2. Petr. 1,/19. Das ſolten wir

frey



Anrede. u
frey und bloß in ſeinem heilſamen Fur
bilde geſunder Worte aus lebendigem
Glauben und bey unſtraflichem Wandel
furtragen und damit iedermann furleuch
ten: Man verbirgt es aber leider! in die
Laternen, die von menſchlicher Wort—
Kunſt und Dunſt offt ſo dicke ſind, daß
kaum ein Funcklein des gottlichen Worts
dadurch blicken kan. Oder man verdeckt
es unter dem Scheffel unerſattlichen
Geitzes, Wolluſt und anderer Sunden,
daß um ſolcher willen niemand das Wort
ſehen kan, oder will, ſondern ſich daran,
als im Finſtern, ſtoſſet und daruber fal
let. Darum ſagt der HErr: Wo ſie
bey meinem Rath blieben, (1. Cor. 2,
125.) und hatten mein Wort mei—
nem Volck geprediget, ſo hatten ſie
daſſelbe von ihrem boſen Weſen und
von ihrem boſen Leben bekehret. Jer.
23, 22. Wie nun ſolches Wort GOt

As tes,

A—



12 Anrede.
tes, furnehmlich in der Catechiſation,
oder ſo genannten Kinder-Lehre, aufs
einfaltigſte mit den Einfaltigen abzuhan
deln ſey, das iſt der Zweck des Zweyten
Theils dieſer Anweiſuug. Jn ſolchem,
wie auch in dem Erſtern Theil iſt (ſo
man in der erſten Auflage ubergangen,)
der Jnhalt des gantzen Catechiſmi aufs
Kurtzeſte eingerucket worden, damit man
auch hierinnen den WortVerſtand deſ
ſelben zugleich antreffen moge. Es iſt
auch alles Geſprachs-weiſe abgefaſſet,
nicht nur, weil ſolches die einfaltigſte
Weiſe iſt, etwas recht deutlich zu ma
chen: ſondern auch, weil die Sache ſelbſt,
davon es handelt, in Fragen und Be—
antwortung hauptſachlich beſteht; Da—
her es zu einem Exempel nothwendig alſo
vorgetragen werden muſſen. Ließ und
prufe es in der Furcht GOTTes. Jſt
dirs dienſam, ſo brauche es bey hertzli

chem



chem Gebeth und in redlicher Abſicht,
GOdLdes Ehre und der anvertrauten
Seelen Heyl zu befordern. Hat dir der
HERR etwas beſſers gegeben, ſo miß—
gonne es deinem Nachſten nicht. Laſſe
dich des gemeinen Verderbens jammern,

tritt herbey, und theile der Kirchen mit,
was dir der HERR zu ihrem Heyl ge—
ſchencket hat. Ach! hier rathe, wer
rathen kan. GOTCT wird helffen!
Haſt du aber nichts, ſo bete doch eifrig
mit mir zu GOTT, daß Er doch ſich
ſelbſt aufmache, ſeinem ſo tieff ge
fallenen Evangeliſchen Zion helffen
und in demſelben, ja dadurch in al—
ler Welt ſeinen allerheiligſten Nah
men verherrlichen wolle, durch ſei
nen eingebohrnen Sohn, unſern
HErrn Eſum Chriſtum, Amen!Der HERR ſegne auch hiezu dieſes
Wercklein! Deſſen ewiger Erbarmung

A7 zu



zu allem Heyl dich, o Chriſtlicher geliebter

L. hertzlich ergiebt

Dein

Zu Gebeth, Liebe und
Dienſten

Tangermunde,
Den 11. Mart. 1708.

und 6. Mart. 1714.
und 1. Mej. 1717.
und 29. Sept. 1722.

ergebenſter

M.C. M.Seidel,
P. P. und lniſp.

Der



Der J. Cheil,
Oder

Das 1. Geſprach.
Vondemgroſſeſten Elende,
daß die Unwiſſenheit ſo ſehr groß

iſt, und der Catechiſinus wenig
verſtanden wird.

Die Redende ſind
Pr. ein Prediger.
St. Studioſus Theologiæ.
E. ein Einwohner.
S. deſſen Sohn.

W. eine Wittibe.
T. derſelben Tochter.

Prediger.
cO kommen Leute her, die wol

 len ihre Kinder mit zum H.

“u
ĩ

—2 chiſmus examiniren laſſen.

St.



ſst. So bitte ich uin Erlaubniß, daß ichs
mit anhoren durffe. Jn dergleichen Exami-
nibus habe ich viel Guts erlernet.

Pr. Zum wenigſten kan man dieſes darin
nen lernen, wie man den Einfaltigen nicht ein
faltig genung werden konne; inmaſſen man
ein Ding nicht nach eigner, ſondern der Zu
horer Fahigkeit vortragen muß.

st. Das mag wohl die. ſchwereſte Kunſt

ſeyn.
Pr. Es iſt eine Gabe GOttes, und wird

denen gegeben, welche ſich ſelbſt mit aller ihrer

Kunſt und die Menſchen mit aller ihrerGunſt
verleugnen.

E. Der HErr ſey mit euch!
Pr. Der HErr ſegne euch und eureKinder!
E. Hier bringen wir unſere Kinder. Es iſt

Zeit, daß ſie mit zum H. Abendmahl gehen.

Gie ſind faſt 16. Jahr alt.
Pr. Es iſt freylich hohe Zeit, wo ſie nur

tuchtig ſeyn.
E Wbir wollens hoffen.
W. Jch habe meiner Tochter den lieben

Catechiſmus vorgebetet, und ſie hat ihn auch
daheime gar fein nachbeten konnen. Pr.



aau t

S(17)P. Das iſt gut: es wird es aber nicht aus
machen.

E. Jch habe meinem Sohne auch den
HimmelsWens gelernet, und er hat mir ihn
fein nachſagen konnen.

Pr. Ach! lieben Leute, das Reich GOt
tes ſteht nicht in Worten, ſondern in
Brafft,r. Cor.a, 20. Sie muſſen nicht nur
alſo nachſagen; ſondern es auch recht verſte
hen und alſo thun, wie ihnen vorgeſaget wird.

E. Das wird ſich auch wohl finden. Fragt
ſie ienh hur.

W. Wenn ihr doch meine Tochter zuerſt
verhor woner nunabe niemanden zu HauEuee
ſe: warchu b ld wider nach Hauſe.

Pr. Habtk nur ein wenig Gedult, GOTT
wird inzwiſchen euer Hauß, welches ihr offt
mahls um geringererllrſachen willen viel lan
ger allein laſſet, wohl behuten,
„E. Jchaber ware auch lieber bald fort. Es
giebt mehr zu thun.

Pr. Jhr kommet ſelten zu mir, mußt alſo

nicht zuſehr wegeilen. Was wir ietzo thun,

iſt das nothigſte und ſeligſte. Sitzt ihr
doch

—S
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S (18) S
doch offtmahls bey euern Nachbarn, oder in
der Schencke, einen halben Tag und langer,
und bringt die edle Zeit beym Truncke mit un
nutzen Reden vergeblich zu. Da ſoltet ihr
ſagen, daß es mehr zu thun gebe.

St. Wie ſo gar unwillig iſt man doch zum
Guten!

Pr. Lieben Kinder, habt ihr den Catechi
ſmus gelernet?

S Ja.g Ja.pr. So ſaget mir die Worte deſſelben

eins ums andere her.
E. Gie konnen recht fein heten.
W. Jch hatte es kaum gedacht.
Pr. Ach! Ach!
W. Warum erſeuffzet er doch ſotieff?
Pr. Darum, weil ich gedencke, daß viel

10do. Kinder ſeyn, die das nicht konnen, und
die auch von ihren Eltern nicht dazu angehal
ten werden. Hernach auch darum, weil ich
ſehen muß, wie dieſe Eltern und Kinder uber
dem, was ſie wiſſen, ſich auf blaſen, ihr Chri
ſtenthum darein ſtellen, und nebſt dem, daß ſie

das



——2 2

S(19) S
das Erlernte nicht verſtehen, um das recht

ſchaffene Weſen, das in Chriſto JEſu
iſt, ſich auch nicht bekummern.

W. Habe ich denn nicht genug gethan,
daß ich meiner Tochter den Catechiſmus bey
gebracht habe?

Pr. Jhr habt wohl, aber nicht genung ge
than. Jhr habt eurem Kinde Worte bey
gebracht, ohne Verſtand und Krafft.

W. Meine Tochter wird ja nicht ſo gar
unverſtandig ſeyn.

Pr. Jhr ſolt es bald erfahren. Liebe Toch
ter, wie heiſt das 1. Gebot?

T. Du ſolt nicht andere Gotter ha
ben  neben inirPr. Jſt denn mehr als ein GOtt?

St. Darff ich wohl antworten, wenn die
Kinder ſtille ſchweigen?

Pr. Wo er will. So kan er auch die Er—
bauung befordern heiffen.

ſSt. Es iſt nur ein GOtt, aber drey Perſo
nen, Vater, Sohn und H. Geiſt.

Pr. Wie kan man andere Gotter haben?
T
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T
St. Wenn man auf etwas vertrauet, etwas

furchtet, oder liebet, als GOtt.
Pr. Wie lautet das 2. Gebot?
T. Du ſolt den Nahmen deines

GOttes nicht unnutzlich fuhren.
Mr. Was heißt GOttes Nahme?

Tst. GOtt ſelbſt und ſein Wort, Weſen,
Wille und Wohlthaten

Pr. Wodurch wird. &Vttes Nahme un
nützich gefuht

Dst: Durch Fluchen, Schweren, Zaubern,

Lugen ünd Trugen.
Pr. Mie heißt das 2. Gebot?
T. Duſolt den Feyertagheiligen.
Pr. Was verſtehen wir durch den Feyer

tag?
T.
St. Den Sonntag und die ubrige Zeit des

offentlichen Gottes-Dienſtes.
Pr. Wie wird ſolcher geheiliget?
T.

8 t.



St. Wenn wir GOttes Wort heilig hal
ten, gerne horen und lernen.

Pr. Sage mir das a. Gebot?
T. Du ſolt deinen Vater und Mut

ter ehren, u.ſ.f.
Pr. Wen verſteheſt du durch Vater und

Mutter?
S
58St. Alle leibliche Eltern, Lehrer, Obrigkei—

ten, Herren und Frauen.
Pr. Wo ſteht im Catechiſmo, wie ſie ſich

recht verhalten ſollen?
SStr. Jn der hauß/Tafel. De hieher ge

horet.Pr Wie ſol ſich ein Kind gegen ſeine El—

tern halten?
S
12St. Es ſoll ſie in Ehren halten, ihnen die

nen, gehorchen, ſie lieb und werth haben.
Pr. Wie heißt das Gebot?
T. Du ſolt nicht todten.
Pr. Was verbeut GOtt allhier?

lg
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S (22) S
TSt. Daß wir weder iũerlich noch auſſerlich

iemanden todten oder Schadenthun ſollen.

Pr. Wie geſchicht es innerlich?
cg1

ſSt. Mit Zorn, Haß, Neid, Rachgier im
Hertzen?

Pr. Wie geſchicht es auſſerlich?
g
St. Mit feindſeligen Geberden, Worten,

Wercken und aller Liebloſigkeit.

Pr. Wie heißt das 6. Gebot?
T. Du ſolt nicht ehebrechen.
Pr. Wie wird der Ehebruch begangen?
c

St. Durch alle Unreinigkeit, innerlich und
äuſſerlich.

Pr. Was wird alſo hier verboten?
T.
gt. Alle ſolche Unreinigkeit und was daſu

verleitet.
Pr. Was verleitet dazu?
62d Entbloſſung des Leibes, boſe Geſel—

ſchafft,



ufſchafft, ſchandliche Worte und Lieder, unflaAc
tige Gemahlde, Mußiggang, Freſſen, Sauf
fen, u. ſ. w.

J

Pr. Sage mir das 7. Gebot? J

T. Du ſolt nicht ſtehlen. 4
Pr. Was verbeut GOtt allhier? it

ſc. Daß wir niemande nicht das geringſt
nehmen oder vorenthalten ſollen.

4

Pr. Wie heißt das 8. Gebot? jp
Du ſolt nicht falſch Zeugniß re

den, u.ſ. f. 5Pr. Was iſt hier J
Kegt. Aues Lugen, Verleumden, kaſtern.

Pr. Sage das 9. Gebot her.

T. Du ſolt nicht begehren deines
Nachſten Hauß.Pr. Was verbeut GOtt in dieſem Ge

bot?
S—
59
ſt. Alle wurckliche boſe Luſt, inſonderheit

den Geitz.

Pr.



S (24) S
Pr. Wie heißt endlich das 10. Gebot?
T. Du ſolt nicht begehren deines

Vachſten Weib, u. ſ.f.
Pr. Was wird hier verboten?
c
2Zt. Die Erbboſe Luſt, vder ErbSunde.

Pr. Wie vielerley iſt die Sunde?

ſst. Die ErbSunde und die wurckliche

Sunde.Pr. Jch muß nur weitet gehen. Sade mir

den 1. Articul?
T. Von der Schopffung. Jchglaube

an OOtt u. ſ.f.
Pr. Jſt denn GOtt auch dein Vater?
S—
eſe. Freylich. Er iſt der rechte Vater uber

alles, das da Kinder heißt.
Pr. Wer hat dich erſchaffen?
g

St. GOtt hat uns alle erſchaffen?

Pr. Was hat GOtt erſchaffen?
c

98



gst. Him̃el und Erden und alle Creaturen.
i Pr. Was iſt denn eine Creatur?

j CT.gt. Ein Geſchopffe GOttes, was GOttwemachet hat.
PJr. Wie viel Theile hat ein Menſch?

St. Zwey Theile. Leib und Seele.apr. Was haſt du fur eine Seele?

T:
Sst. Eine vernunfftige und unſterbliche
Geele.
Pt. Was gehort zum Leibe?

Keachungte Vir kuffelliche Sinnen.

Pr. Ahelche ſind es?
C.
St. Horen, Sehen, Riechen, Schmecken,

guhlen.
Pr. Wer erhalt und behutet dich?

St. EOtt thuts, der uns erſchaffen hat.
Pr Was brauchen wir zur Erhaltung?

3ò9—

B gt.



 ô

 (26) S
St. Nahrung und Kleider.
Pr. Was biſt du SOu fur die Wohlthat

der Schopffung und Erhaltung ſchuldig?
T.
St. Zu dancken, zu loben, zu dienen und

gehorſam zu ſeyn.

Pr. Wie heiſt der . Artickul?
T. Und an JEſum Chriſtum ſei

nen eingebohrnen Sohn, u. ſf.
Pr. Wer iſt JEſus Chriſtus?
T.
Pr. Das laſt ſich ſchlecht an. Wie heiſt

der z. Artieul?
T. Jch glaube an den Heil. Griſt,

u.ſ. f.Pr. Wer heiliget dich denunnt?t

Tegt. GOtt der Heilige Geiſt
Pr. Wo heiliget dich der Peilige Geiſt?

T.
Ze. Jn der Chriſtlichen Kirchen.
Pr, Wird dadurch das Gebaude ver

ſtanden?
C.

l



T.
St. Nein. Die wahren Glaubigen. Die

Gemeine der Heiligen.

Pr. Wodurch heiliget dich der H. Geiſt?
Tgt. Durch ſein H. Wort und die heili

gen Sacramenten.
Pr. Wie viel ſind Heil. Saeramenten?

Tst. Zwo. Die H. Tauffe und das H.
Abendmahl.

Pr. Zum 1. was iſt die Tauffe?
T. Die Tauffe iſt nicht allein

ſchlecht Waner, u.ſ.f.A

Wel NPr.  lchen Nutzen haſt du aus der
Tauff e?

—rÊÊ

sSt. Vergebung der Sunden, Erloſung
vom Tode und Teufel, die Kindſchafft
GOttes und ewige Seligkeit.
Pr. Worinnen beſteht der TauffBund?

zt. Daß ich dem Teufel und allen Sun—

den entfaget, und GOtte den wahren Giau

ben zugeſaget habe. Br Pr.
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J Altars?
li

ſ Pr. Was iſt das Sacrament des
J T. Es iſt der wahre Leib und Blut
u unſers HErrn JEſu Chriſti, u. ſ.f.
J Pr. Was iſt das H. Abendmahl?

T.8t. Es iſt auch der wahre Leib und Blut

lif unſers HErrn JEſu Ehriſti.
Pr. Was empfaheſt du in dem Heil.lil Abendmahl?J

J

il

T.
n

St. Den wahren Leib  und Blut JEſuJ

chen Kirche?

J Chriſti.Pr. Was geneuſſeſt du in der Chriſti

QeSt. Vergebung der Sunden?
n Pr. Was iſt denn die Sunde?
I

T.St. Gie iſt das Unrecht, oder alles, wäs

J

J

I wider GOttes Gebot iſt.J Pr. Um wes willen wird die Sunde ver
J

geben?
J

T. bt.J

8
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Bt. Allein um JEſu Chriſti willen.
Pr. Was hoffen wir in der Chriſtlichen

Kirchen?
C.

Ztt. Die Auferſtehung u. das ewige Leben.
Pr. Ach! wie viel ware hie zu fragen!

Doch nur noch eins. Wie heiſt die Vor

rede im Vater Unſer?
T. Vater unſer, der du biſt im

Himmel.
Pr. Warum bitteſt du in der i. Bitte?

T.St Daß GOttes Nahme mit reiner
Lehre und heiligem Leben geheiliget werde.

t

Pr. Was dvetlangeſt du in der 2. Bitte?

TSt Daß GOttes Reich durch wahreü
Glauben bey gottlichen Leben in uns komme.

Pr. Was begehreſt du in der z. Bitte?
eà

KWCest. Daß in allen GOttes Wille geſchehe.
Pr. Was ſuchen wir in der 4. Bitte?

ĩJ
ò9J Bz gt.J

S
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St. Daß uns GOtt das tagliche Brod,

oder linterhalt dieſes Lebens geben wolle
Pr. Was wollen wir in der j. Bilte?

St. Daß uns GOtt unſereE unde vergebe.

Pr. Was bitten wir in der 6. Bitte
Loo

We
8St. Daß uns GOtt vor Verſuchung be

wahre.
Pr. Was aber in der 7. Bitte?
T.
St. Daß uns Gott von allemBofen erloſe.
Pr. Welche Gebete aus dem Anhange

gehoren hieher?
Tgt. Der Morgen- und Abend-Seegen,

nebſt Tiſch-Gebeten.
Pr. Was geſchicht im Morgen-Seegen?
Tst. Wir dancken GOtt, daß er uns die

Nacht behutet hat.
Pr. Was noch mehr?
T.

gt. Wir bitten ihn um Vergebung der

Sun



Sunden, und daß er uns den Tag auch be

hute

ſeegen. Was iſt aber in den TiſchGebt

then enthalten?

T.ſt. Wir dancken GOtt fur die Speiſe
und Tranck, und bitten ihn um Seegen und

Gedeyen.Pr. Was ſoll ich weiter fragen? Jhr ſeht

wohl, daß kein Verſtand da iſt.
T. Meine Mutter hat mich ſo nicht gee

fraget.Pr. Wareſt du ins Eyamen gekommen
ſo wurdeſt du den Verſtand der erlernteriWorte auch vernommen haben, daß du auf

alle Fragen antworten konteſt.gt. Es will aber D. Luther, man ſolle ſte

nur die Worte nachſagen laſſen und
keine Sylbe verandern.

Pr. Gar recht. Und die hat ſie auch unver
andert nachgeſaget. Er redet aber ſolches vom
Text oder von den Worten des Catechiſmi,
und nicht von dem Verſtande. Jn dem Tert

B4 laſſe

pr. Eben das geſchicht auch im Abend
J
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laſſe ich auch keine Sylbe verandern. Wenn

du ſie ſpricht er, ſolchen kurtzen Cate
chiſmum gelehret haſt alsdenn nimm
den groſſen Catechiſmum fur dich und
gib ihnen auch reichern und weitern
Verſtand daſelbſt ſtreiche ein ieglich
Gebot Bitte Stucke aus mit ſeinen
mancherley Wercken Nutz Frommen
Fahr Schaden u.ſ.m. Wer die Sachen
verſteht, kan antworten, man frage auch
wie man wolle.

Wrr Wir ſind einfaltige keute, die das
nicht verſtehen.Pr. So mußt ihr doch aber geſtehen, daß

euer Kind von dem Verſtande des Catechiſ
mi nichts wiſſe, ohne welchem es nicht kan
zum H. Abendmahle gehen.

Jhr wollt auch alles ſo eigen haben.
Pr. GOtt wills viel eigner haben, als ichs

erfodern kan, 5. Moſ. 6,7. 8.9. zu Hertzen
nehmen ſcharffen 1. Petr. 3, i5. Verant
wortung. Jch bin auf GOttes Wort ge
wieſen.

E. Fragt doch meinen Sohn einmahl:
Weil



DS( 33) e
Weil ich ihm den himmelsWetg vorge
Jaget habe, ſo hofſe ich, er ſoll die Worte des
Catechiſmi auch verſtehen.

Pr. Wenn nichts mehr geſchehen iſt, als
das Vor und Nachſagen, ſo wirds eben io
ablauffen, wie mit dem Magdlein. Frage ich
mit eben den Worten, die im chimmels
Wege ſtehen, ſo wird er antworten konnen:
Verandere ich aber die Frage in geringſten,
ſo wird er nichts wiſſen.

E. Das will ich nicht hoffen. Jch habe
mirs ſo ſauer werden laſſen.

Pr. Es kommt auf einen Verſuch an.
Mein Sohn was muſt du thun wenn
du wuſt in Hinmel kommen?

S. Jch muß recht glauben Chriſt
lich leben und ſelig ſterben.

Pr. Magſt du ſeyn, wie du wilſt, und doch

in Himmel kommen?
G. Pr. Wenn du wilſt in Himmelkommen,

muſt du etwas thun?
G.Pr. Welches iſt das 1. Hauptſtuck

des hh̊. Catechiſmi? B Se

S
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S. Die Zehen Gebote GOttes.
Pr. Wovon handelt das 1. Hauptſtucke?
SPr. Was iſt im i. Hauptftücke enthalten?

S.
Pr. Sind es MenſchenGebote, die im

1. Hauptſtucke ſtehen?
S

Pr. Sehet ihr, wie ſchlecht es ſich anlaſſet.
Uber zuver unverſtandene Worte hater neut

Worte gelernet, die er eben ſo wenig, als die

erſten verſtehet. Mein Sohn, haſt du die
Fragſtucke gelernet?

S JPr. Glaubſt du daß du ein Sunder

yſt? Ger.S. Ja ich glaubees ich bin ein Sun
Pr. So biſt du ein Sunder?
S.
E. Antworte doch, Ja, Ja. Wir ſind allt

arme Süuünder—

S. Ja.Pr. Es gehoret mehr dazu, als bloß ja
ſagen. Er ſoll wohl ehe nein ſagen. So biſt

du denn ein Sunder? Se
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S. Gieht ſeinen Vater an, welcher mit

dem Kopffe nicket: er ſchweiget aber ſtille.
Pr. Uberlaßt mir euren Sohn ein wenig

gantz allein, daß ihr weder redet, noch ihm ein
Zeichen gebt, damit ich erfahren konne, ob

er Verſtand habe oder nicht.
8St. Wer ſolte es glauben, daß ein ſolcher

Unverſtand unter den Leuten ware!
Pr. Es iſt mir offt begegnet, daß erwachſe

ne, ja alte Leute, wenn ich ſie gefragt habe, ob
ſie Sunder waren, und boſes gethan hatten,
es nicht nur verneinet haben, ſondern auch
auf mich boſe geworden ſind, daß ich ſie vor

ſo doſe hielte. Die meiſten wiſſen nicht,
was Sunde Chriſtus Buſſe Glaube
Gott himmel und eholle ſey, und gehen
doch zur eicht und Abendmahl.

St. Das iſt ein groſſer Jammer.
Pr. Mein Sohn, du weiſſeſt vielleicht

nicht was ein Sunder ſey? Dahß du einSunder biſt, woher weiſſeſt du das?
S. Aus den heiligen zehen Geborten

GoOttes die habe ich nicht gehalten.
Pr. Da dencke fein nach. Was iſt aun

ein Sunder? B Se

S
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S
Pr. Jch will dirs ſagen: EinSunderiſt

der GOttes Gebot nicht gehalten hat.
Das iſt, ein ſolcher boſer Menſch, der das.
Boſe gethan und das Gute nicht gethan hat,
und der deßwegen werth wäre, daß ihn GOtt
in das holliſche Feuer wurffe. Glaubſt du
nun, daß du ein ſolcher Sunder ſeyſt?

SPr. Offt habe ich geſragt: Jſt ein Sůnder

ein ſolcher Menſch, der Gutes gethan hat/
und in den chimmel kommen ſolt? Da
haben ſie freudig Ja geantwortet: Wenn
ſie aber horen, daß ein Sunder ein boſer
Menſch ſey, der die chholle verdienet habe
da ſchweigen ſie ſtille, vder ſagen gar Neim.
Biſt du denn nicht ein boſer Menſch?

S. Nein.Pr. Haſt du nicht Boſes geihan?

S. Nein.
Pr. Haſt du lauter Guts gethan?
S J 2a.Pr. Biſt du allezeit fromm geweſen?

G. Ja.
Pr.



Pr. Ach lieber Sohn, bedencke dich tecreUieber, wie heiſt das 4. Gebot?

S. Du ſolt deinen Vater und deineMutter ehren. u. ſ.f.

P. Was iſt das?GS. Wir ſollen GOtt furchten und
lieben. u. ſ.w.

Pr. Haſt du denn das gethan?

Pr. Haſt du deinen Vater und Mutter
allezeit geehret, ihnen gedienet, gehorchet, ſie
lieb und werth gehalten?

5à2Pr. Jeh dan dirs nicht glauben. Hore:
Haſt du deinen Vater und Mutter nie ver
achtet, nie erzurnet, biſt dn ihnen nie unge
horſam geweſen?

S. Nein.Pr. Sithe, dein Vater ſteht hie zugegen,
darum leugne mir nicht, was ich dich frage:

»Jſt dein Vater oder Mutter auch wohl ie
einmahl boſe oder zornig auf dich geweſen?

SG. Ja.Pr. Haben ſie dich auch wohl zuweilen

gefchlagen? B7 S.
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S Ja, offte.Pr. Warum aber? Wenn du ein ſo from

mes Kind geweſen biſt warum haben ſie dich
denn geſchlagen?

S.
Pr. Sage mirs immer. Sind denn dein

Vater und Mutter ſo boſe Leute, daß ſie ein
ſolch fromm Kind, das nichts Boſes gethan
hat ſchlagen durffen?

gt. Das hatte ich nimmermehr gedacht!
Pr. Jch habe groſſe, alte Kinder fur mir

gehabt, die dermaſſen ſchwerlich zur Erkennt—
niß ihrer Sunden zu bringen geweſen, daß,
ehe ſie geſtehen wollen, wie ſie wider das 4.
Gebot geſundiget haben, ſie vielmehr ihre
Eltern ins Angeſicht beſchuldiget, als waren
ſie, die Eltern, ſo boſe, und hatten es, als un
ſchuidig, geſchlagen.

St. Was wird doch dieſer endlich thun?
Pr. Warum haben dich denn deine El—

tern geſchlagen? Jſts nicht darum geſchehen,
weil du boſe und muthwillig geweſen biſt?
weil du nicht gehorchen und thun wollen, was

ſie dich geheiſſen haben? Jſts nicht alſo?
E.



E. Ach freylich iſts ein ſolches boſes Kind
allzeit geweſen!

Pr. Jſts nicht ſo, wie dein Vater ſagt, daß
du ſo ungehorſam und boſe geweſen biſt?

S. Ja.Pr. Kanſt du nun ein wenig ſehen, und
glauben, daß du ein Sunder biſt? Sieheſt
du, daß du das 4. Gebot nicht gehal
ten haſt? Daß du das Gute nich: gethan
haſt? VBaß du Boſes gethan haſt?

G. Weinet.
Pr. Ach! welche Muhe koſtet es, ein Kind

dahin zu bringen, daß es nur ein wenig ver—
ſtehe, was ein Sunder ſey! noch ſchwerer
aber iſt es, ihnen beyjubringen, was die
Buſſe der Glaube und wirckliche Lebens
Beſſerung ſey.

E. Was die Buſſe ſey, das weiß mein
Sohn.

Pr. Jhr verſteht die Worte von der Buſſe.
Und das Wort Buſſe ſelbſt (nach ſeiner ur
ſprungüchen Bedeutung u. alten Pabſtiſchen
Gebrauch: ſo es nicht ſtets nach dem Siü des
H. Geiſtes wol erklaret wird) iſt das allerun

ver
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ſtandlichſte u. ungeichicklichſte zu der Sa
dazu es gebrauchet wird. Daher die Sa
ſelbſt den meiſten unverſtandlich bleibt.

St. Welches Wort ware denn fuglicher
d deutlicher?
Pr. Das der Heil. Geiſt braucht: Ver
dert euch. Werdet anders. Dabey
n aufs einfaltigſte zeigen kan, wie durch
Reue und den wahren Glauben an

JEſ im Chriſtum eine wahre Aenderung

S (40) S

Menſchen geſchehe. Die Worte laſſen
abermahl leichte faſſen, die Sache aber
Hertze zu bringen, das iſt das allerſchwe
e und allein GOttes Werck. Davon

fll ich nur ein weniges noch mit dem Kinde
en. Mein Sohn, was iſt die Buſſe?
S. Es iſt eine Bekehrung zu GOtt.
Pr. So wenig er weiß, was Buſſe iſt, ſo
nig weiß er auch, was Bekehrung iſt, als
lches ein verblumtes Wort iſt, ſo ohne
klarung nicht verſtanden wird. GSage
r, muſt du dich denn zu GOtt bekehren?
Fr. Muſt du Buſſe thun?

S



S—Pr. Jſts nicht wahr, du biſt bißher ein
ungehorſam, boſe Kind geweſen?

SJ a.Pr. Wilſt du denn ein ſolches boſes Kind

bleiben?

S. Nein.Pr. Wilſt du denn anders werden?

S. Ja.Pr. Noch arger?
S. Nein, frommer.
Pr. Nun, wenn du anders wirſt, das heiſt

Buſſe thun, das heiſt ſich bekehren. Kanſt
duaber von dir ſelber anders werden?
Si

Pr, Nein, das kanſt du nicht. GOtt aber
wills wircken aus Gnaden. Apoſt.3, 26. c. 5,

zi. c. i,g. c. 26, 18. Jſt dir deine Sunde
auch lerd?

S. Ja es iſt mir leid daß ich wider
Gott geſundiget habe.

Pr. Reuet es dich denn, daß duiein boſerMenſch biſt?

S.

Pr.

ò
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Pr. Was haſt du mit deinen Sunden

bey GOtr verdienet?
GS. Seinen Zorn und Ungnade zeit

lichen Tod und ewige Verdammniß.
Ptr. Was iſt GOttes Zornu. Ungnade?
SPr. Was iſt der zeitliche Tod?

S.
Pr. Werden nicht auch darunter alle

leibliche und zeitliche Ptagen und Straffen

vetſtanden?

Pr. Wenn EOtt laßt ein Hauß abbren
nen, das Getraide verhageln, Vieh umfal
len, HungersNoth, Theurung und Krieg
kommen, u. ſ.m. iſt das nicht auch der Sun

den Straffe?
GS.
P. Haben wir das nicht auch mit unſern

Sunden verdienet?
G.P. Was iſt denn die ewige Verdam̃niß?
SPr. Nur etwas davon zu ſagen, ſo iſt es

eben ſo viel, als der Schmertzen von dem
Fener



Feuer in der Hollen; des ewigen Feuers
Pein. Haſt du denn ſolchen Schmertzen
des holliſchen Feuers mit deinem Ungehor
ſam und Boßheit verdienet?

S.

Pr. Haſt du ſo viel Boſes gethan, daß
dich GOtt ins ewige Feuer werffen konte?

S, Nein.
Pr. Wareſt du es nicht werth? Halteſt

du das nicht verdienet?

S. Nein.
Pr. Ja. Ja. Das haſt du verdienet. Du

biſt es werth. Ach! wer glaubt es daß
GoOtt ſo ſehr zurnet! Wer das nicht
Aaubt, der glaubt auch die Erloſung JE

iu Chriſti nicht, der wird auch nimmermehr
andero.

St. Wie ſchafft denn dieſes eine Veran
derung?

Pr. Alſo, daß einem die Sunde leid ſey, und
ihn reue; daß ſie nicht mehr, wie zuvor, eine
unerſattliche Luſt ſey, ſondern zu einer un
ertraglichen Laſt werde. Wer von Hertze
glaubt, daß er ſich mit der Sunde in ſolches
Verderben geſturtzet, GOtt beleidiget, ſeine

Gna
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Gnade, das gottliche kbenbild und den Him
mel verlohren, Chriſtum gematrtert und ge
todtet. und des ewigen Feuers Pein mit allem
zeitlichen Ungluck, Straffen und Plagen ver
dienet habe; wer, ſage ich, glaubt, daß die
Sunde, als des Teufels Werck, an ihn ſelbſt
der aroßte Greuel ſey, uns zu einem Greuel
mache, und hindere, daß wir GOttes ,des hoch

ſien Guts, nicht konnen theilhafftig werden,
dem wird gewiß angſt und bange werden.

St. Wie kan man aber einem Kinde bey

bringen, was Reue ſey?
Pr. Man muß et durch einige ihm bekann

te Gleichniſſe veriuchen; e. g. vom verlieh
ren untzandern empfindlichen Sachen.

St. Wie, wenn er dieſen Knaben fragte?
Pr. Jch wills gerne thun. Mein Sohn,

wenn dir dein Vater ein Stucke Geld gäbe,
oder ein neues Kleid, und du verlohteſt es wie

wurde dir zu Muthe ſeyn?
E.Pr. Wurdeſt du druber lachen konnen?

G. Nein.Pr. Was wurdeſt du thun? Wurdeſt du
be



betrubt ſeyn? Wurde dir es leid ſeyn?
Wurdeſt du weinen? Wurdeſt du es gerne
poieder haben wollen?

S. Ja.Pr. Haſt du durch deine Sunden auch
etwas verlohren? Haſt du dadurch, weil du
ungehorſam, boſe und muthwillig geweſen,
etwas verlohren das dir der himmliſche
VDater geſchencket hat?

S.
Pr. Jch will dirs ſagen: Durch deine Sun

den haſt du GOttes Gnade verlohren.
Du haſt das gottliche Ebenbild, den Him
mel und die ewige Seligkeit verlohren.
Ach GoOtt verlohren alles verlohren!
Daruber ſolteſt du betrubt ſeyn; das ſolte
dich reuen; das ſolte dir hertzlich leid ſeyn!

G.Pr. Hore weiter: Wenn hier eine feurige
Grube, oder ein feuriger, gluender, brennen
der Backofen ware, und du ſolteſt darein ge
worffen werden, wie wurde dir ſeyn?

„S. Weinet.
Pr. Die holliſche FeuerGrube, den ewi

gen
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gen Feuer-Ofen haſt du mit deinem Unge—
horſam, Bosheit und ubrigen Sunden ver
dienet. Darein ſolteſt du geworffen werden.
Glaubſt du das?

S.
Pr. Wo du das glaubſt, ſo wirſt du vor

Angſt nicht wiſſen zu bleiben. Denn beden
cke, was Feuer iſt? Kanſt du einen Finger
ins Feuer halten?

GS. Nein.
Pr. Warum nicht?S., Es brennet,es ſchmetheles thut wehe.

Pr. Ach! wie wird das ſchmertzen! Ach!
wie wird das wehe thun, wenn nicht ein Fin
ger, ſondern Leib und Seele, nicht auf eint
Stunde, ſondern ewia in die Holle geworf
fen wird! O Ewigkeit!
Mein gantz erſchrocknes Hertz erbebt
Daß mir die Zung  am Gaumien klebt

GS.
Pr. Ach! wenn du einen Stein hatteſt ubtr

das Haus geſchlaudert, und damit deinen liee.
ben Vater getroffen, wie wurde dir ſeyngneü.
du ihn ſeheſt, in den groſten Schmertzen ſich

krum



krunmen und winden, ja gar ſterben, der du
ſolcher Geſtalt deinen lieben Vater, der dir
ſo viel Gutes gethan hat, getodtet hatteſt?

G. Weinet.
Pr. Ach! daß nicht manche Kinder durch

ihre Bosheit ihre Eltern todteten? Hie aber
iſt mehr, als ein leiblicher Vater. JEſus
Chriſtus, der Sohn GOttes, der dir das Le
ben gegeben, der dich erhalte, und vom ewi
gen Tode erloſet hat, der iſt durch deinen
Ungehorſam verwundet und in großten
Schmertzen getodtet worden. Du biſt
ſchuld an ſtinem Tode.

dwDeine Sunden todten ihn.
O mMenſch/ das bereue.

Ach das ſolte dir leid ſeyn! das ſolte dich be

truben! Hieruber ſolteſt du weinen!

S. Weinet.
Pr. Noch eins. Wenn du in heßlichen

ſtinckenden Koth und Unflat gefallen wareſt,

und davon ſo ſtinckeſt, daß iedermann fur dir
fluhe, du auch ſelbſten es nicht erleiden konteſt,

wurde dir ſolches nicht leid ſeyn? Wurdeſt
du nicht fur und an dir ſelbſt einen Abſcheu
kagen? G.

S—

2—
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J

Pr. Ach deine Sunden ſind der recht ſtin
ckende Teufels Dreck. GOtt, Engel und
Glaubige haben einen Greuel dran. So
lange du davon nicht greiniget wirſt, kanſt
du GOttes Augeſicht nicht ſehen. Solte
dich dieſes nicht betruben?

gt. Man kan ſehen, daß die Kinder etwas
hiedurch beweget werden.

Pr. So haſt du nun das halliſche Feuer
mit deinen Sunden verdienet?

S. Ja.Pr. Wie iſt dir denn dabey zu Muthe?

GS. Weinet.
Pr. Muſt du denn hinein ins holliſche

Feuert
S.
Pr. Muſt du ſterben?

S. Ja.Pr. Weiſſeſt du wenn?
S. Nein.P. Konteſt du aber nicht noch heute ſterbrn

S. Ja.Pr. Wenn du nun ietzo ſterben ſolteſt, und

wuſteſt, daß du GOtt erzurnet, ſeinen Sohun
ge



getodtet, den Himmel verlohren, das holli-
ſche Feuer verdienet, und dich fur SOTT
zum Greuel gemachet hatteſt, wie wolleſt
du es denn machen?

5

Pr. Jhrer viele haben, wenn ich ſie ſo ae
fragt habe, entweder geantwottet: Ja ſie
můßten in diecholle; oder geſaget:ſie muß
ten beten oder das und jenes thun. Gleich
als ob ſie durch beten und dergleichen Wercke
ſich aus der Hollen erloſen knten. Ach! da
ſieht man, wie man nichts von der Erloſung
Chriſti und wie man ſolcher durch wahren
Glauben theilhafftig werde, wiſſe.

St. Das iſt ein groſſer, Jammer!
Pr. Mein Sohn, wenn du in Koht gefal—

len wareſt, und dein Kleid verunreiniget hat—

teſt, konte ſolches dadurch rein werden, wenn
du daruber betrubt wareſt und weineteſt?

GS. Nein.
Pr. Oder dadurch, daß du nicht mehr in

Kolh fieleſt, oderein anderKleid druber zagenr

S. Nein.
Pr. Wie denn?

C S.
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S (c50)S. Es muſte gewaſchen und gereiniget,
und hernach vor Koht bewahret werden.

Pr. Du haſt recht geantwortet. Nun
mercke, wovon ich rede. Du biſt durch den
Sunden-Koth gantz unrein. Kanſt du da—
von dadurch rein werden, wenn du daruber
betrubt biſt und weineſt?

GS. Nein.
Pr. Da ſind alle Thranen, ja ales Waſ

ſer zu wenig: oder kanſt du davon rein wer
den, wenn du das Boſe nicht mehr thateſt, o
der das und jenes gutes Werck verrichteteſt?

S. Nein.Pr. Nimmer thun kan das vorige Boſe
nicht wegnehmen. Da gehoret mehr dazu.
Ach mein Sohn! Nichts kan dich von dei
nem SundenSchlamm reinigen, denn al
leinChriſti Slut; nichts kan dich vom holli
ſchen Feuer erloſen denn allein JEſus Chri
ſtus mit ſeinem Blut und Tode; nichts kan
dich gerecht und ſelig machen, denn allein
Chriſti Verdienſt. Und das muſt du auch
glauben ſo wirſt du recht ein andrer Menſch
werden. Denn Glaube iſt ein gottlich

Werck



Werck in uns das uns wandelt und neu
gebiert aus GOtt und todtet den alten
Adam und macht uns zu gantz andern
Menſchen an Hertzen LNuht Sinn und
allen Krafften und bringt den H. Geiſt
mit ſich.

St. Wie geht es aber mit dieſer Veran—

derung zu?
Pr. Damit die Anweſende erbauet wer

den, ſo will ich dieſes fragen, antworte er.
8St. Hertzlich gerne.
Pr. Was iſt der Menſch, der in Reue

eht?
St. Eintrauriger, betrubter, geangſteter,
erſchrockener, verzagter, und von Verzweife
lung angefochtener Menſch.

Pr. Was iſt er in ſolchem Zuſtande, da
ihm ſeine Sunde leid ſind, ehe er glaubt?

St. Ein Verdammter, ſeine Verdamm—
niß fuhlender, und zu allem Guten gantz un
tuchtiger Sunder.

Pr. Bleibt er das, wenn er an Chriſtum
JEſum recht glaubt?

St. Nein. Da geht eine wahrhaffte Ver—

C2 ande S
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anderung fur. Er wird ein gantz anderer
Menſch anchertzen Muht S inn und
allen Krafften.

Pr. Wie geſchicht das?
St. Durch den Glauben wird ihn um JE

ſu Chriſti willen aus Gnaden vergeben, was
er geſundiget hat; die Straffe erlaſſen, die er
verdienet hat; wieder gegeben, was er verloh
ren hat; er wird neu gebohren, erleuchtet, die
Herrſchafft der noch ubrigen Sunden ge
dampffet,er wird erneuret und geheiliget, und

ihm durch Chriſtum noch mehr dazu geſchen
cket, als et iemahls hatte haben konnen. So
iſt er von der Sunde gereiniget, von der Holle
erloſet, und ein gantz andrer Menſch worden.

Pr. Was iſt nun dieſer Glaubige?
8St. Ein durch Chriſtum Gerechter und

Seeliger, an dem nichts verdammliches iſt.
Ein Kind GOttes der Friede mit GOtt
hat, und den ſein Gewiſſen nicht mehrnagen
darff. Ein Tempel des cq. Geiſtes der da
horet Freude und Wonne, daß die Gebeine
frolich werden, die zerſchiagen waren. Jn
demhriſtus lebet u. den der Geiſt GOt

tes



tes treibet. Dem allerley ſeiner gortlichen
Krafft durch den Glauben zum gottlichen
Leben und Wandelgeſchencket iſt. Der al—
les vermag durch Chriſtum der ihn mach
tig machet daßer erfullet wird mit Fruch
ten der Gerechtigkeit die durch Chriſtum
JEſum geſchehen in ihm zur Ehre GOttes.

Pr. Mochten denn die guten Wercke, oder
die wirckliche Lebens-Beſſerung von dieſer
Veranderung nicht ausgeſchloſſen werden.

St. Da ſagt GOttes Wort und mit dem
ſelben unſere SymboliſcheBucher nein dazu.

Pr. Ja, ſo iſts. Und in ſolcher Aenderung
ſind Reut Glaube u. LebensBeſſcrung
untrennlich verknupffet. Denn Reue ohne
Glauben iſt Verzweifelung; Glaube oh
ne Reue iſt Vermeſſenheit; Glaube ohne
Wercke iſt ein todtes Weſen und Wer
cke ohne Glauben iſt:heucheley und Sun
de. Nach ſolcher Veranderung muß man
bey ſich und andern forſchen. Aber: ach!
des greulichen Verderbens! da meinen die
Leute, wenn ſie die Worte von der Reue und
dem Glauben ſagen koüen, fo muſſe man ſich
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begnugen laſſen, und durffe nach der Sache
ſelbſt nicht fragen.

E. Das kommt endlich mit den Jahren.
Pr. Bey vielen nicht. Bey vielen ju ſpate.

Ach! bey ſolcher Unwiſſenheit wurden zur
Zeit der Verfolgung (die naher iſt, als man
glaubt) die Verfolger die armen Seelen ge
ſchwind hinreiſſen. Denn wie ſolten ſie bey
dem Evangelio und dem wahren Glauben
beſtehen, davon ſie nichts verſtehen, vielwe
niaer darinnen ſtehend erfunden werden!

Ft. Ach, daß es GOtt erbaritt
Pr. Und von wem wird die Rechenſchafft

a ſodert werden? Jſts nicht wahr, von dem
Prediger? Jetzo ſprecht ihr, man ſolte ſie im

mer annehmen, mit den Jahren werde ſichs
rahl aeben: Wenn aber eure Kinder dar
uder vetwahrloſet wurden, ſo wurdet ihr und
eure Kinder an jenem Tage des Gerichts
ſelbſt wider mich ſtehen, und ſagen; ich hatte

es beſſer wiſſen ſollen.
E. Mein Sohn hat doch aber die Kinder

Schuh bald vertteten.
Pr. Gar recht, ſo ſolte es ſeyn: Es geht aber

lei—



leider ach! insgemein viel anders, daß ie al—
ter ie arger ſie werden. Ja, da zuvor, che
fie zum c¶. Abendmahi geweſen, die andern
Purſche ſich ihrer, als der Kinder, geſchamet,
fie in ihre Geſellſchafft aufzunehmen, ſo wer—
den ſie, wenn ſie zum ch. Abendmahl gerre
ſen, gleichſam wurdig daß ſie alle Bos

heit und Luſte der Jugend mit treiben
durffen. Ach!daß es GOtt erbarme! was
kan man in ſolchem Zuſtande mitden Juh

ren gutes hoffen?
W. Was ſollen wir denn thun?
Pr. Jhr mußt ſie mit in das Caterchiſmnus

Examen ſchicken, welches ich durch GOttes
Gnade mit denen die zum eſtenmahl zumch.

Abendmahlgehen ſollen, taglich halte; da
will ich ihnen mit gottlicher Hulffe anzeigen,
wie ſie mit des H. Geiſtes Beyſtand dae Chri
ſtenthum recht verſtehen u. ausuben ſollen.

E. Dageht aber viel Zeit drauf. Wir
brauchen unſere Knder nothiger.

Pr. Begreifft euch doch. Was iſt euren
Kindern nothiger, als die Erkenntniß der

Wahrheit zur Gottſeligkeit? Die leibli
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che Ubung iſt wenig nutze die Gottſe
ligkeit aber iſt zu allen Dingen nůtze und
hat die Verheiſſung dieſes und des zu
kunfftigen Zebens.

E. Es iſt alles wahr. Wir konnen aber
unſere Kinder in unſrer Arbeit gar zu ubel
entrathen.

Pr. Wenn ſie ein viertheil oder halb
Jahr kranck waren, mußt ihr denn ihrer
nicht entbehren?

E. Wer kan da wider GOtt?
Pr. Jhr ſehlt auch nicht tinmahl etwas

wollen wider GOtt. Eure Kinder ſind
geiſtlich kranck. Unwiſſenheit und Boß
heit iſt eine Kranckheit zum ewigen Tode.
So bildet euch nun ein, als ob ſie leiblich
rranck waren, und ihr ſie, als lange ſie zu mir
gehen, bey einem Artzte haben und zu eurer
Arbeit entrathen mußtet. Senyd doch nicht
ſo unbarmhertzig gegen eure Kinder. Ach
laßt ihnen doch helffen!

W. Wenns denn nicht anders ſeyn kan,
ſo muſſen wirs doch thun. GOtt behute euch.

Pr. GOtt ſey mit euch, und regiere tuch
mit
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mit ſeinem H. Geiſte, daß ihr das Elend eu
rer Kinder erkennet, und euch deſſelben jam—
mern laſſet, auch ietzo, da euch GOtt Zeit und

Gelegenheit datu giebt, euer und euer Kin—
der beſtes ſeliglich bedencket und ſchuaffet.

GOtt gebe es um Chriſti willen!
E. Das helffe GOtt! Amen.

Der JI.Theil,
oder

Das 2. Geſprach,
Von der rechten, einfaltig

ſten und erbaulichſten Wei
ſe zu catechiſiren.

Die Redende.
p. Ein Prediger. S. Ein Studioſus.
S. —Welch ein Elend iſt das! Es iſt groſ

ſer, als man ausſprechen kan.
P. GOtt erbarme ſich unſer, und erloſe

uns davon!

Cy 8. Wo
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S. Wo kommt doch das her?
P. Hat er das nicht zum theil an diefſen

Leuten gemercket?

8. Welches?
P. Daß ſie die Kinder Worte lernen kaſ

ſen ohne Verſtand und That; daß ſie das
Chriſtenthum hierein ſtellen, und ſich nicht
bekummern, wie ſie den Verſtand kernen, und
zur That erwecket werden mochten; daß fie
ihrer aus der Arbeit nicht miſſen, noch ſie jur

heylſamen Catechiſation ſchicken wollen,
damit ihren Seelen gerathen wurde; daß ſie
ſich auf andere beruffen, die ſich auch mit
bloſſen Worten begnugen lieſſen, ja, die auch
ſolches nicht einmahl ſo genau nehmen, ſe
mochten die Worte herſagen konnen, oder
nicht; und dergleichen. Das iſt eine Quelle
alles Elendes und Verderbens.

S. Das iſt wahr. Alſo wachſen die Kinder
auf ohne Lehre Verſtand und Zucht ſe
tzen ihr Chriſtenthum ins herbeten oder
nachſprechen dieſer Worte und in die
Nachaffung des Kirchen- Beicht- und
Abendmehlgehens. Sie kemmen nie zur
Grkennonis ihrer ſelbß und Chriſti. Sie kon

uen
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nen weder GOtt noch dem Nachſten dienen.
Bekommen ſie einmahl Kinder und Hauſer,
ſo konnen ſie ſolche weder ziehen noch gottlich

regieren. Alſo muſſen Land und Leute, ja
Leib und Seele verderben.

P. GOtt wolle eine Hulffe ſenden, und
uns gnadig hievon erloſen!

8. Nunes ſoll mich nicht gereuen, dieſes
angehoret zuhaben. Eins aber will ich ihn
noch bitten, daß er mir doch ſagen wel. wel

ches die rechte einfaltigſte und erbau
lichſte Weiſe ſey zu catechiſiren.

P.So ſage tr mir erſt, was vor Weiſen ihm
bekannt ſind, die er nicht vor die rechten halt?

s. Jch habe zwar ſchlechte Erfahrung, ie
doch ſo habe ich folgende angemercket:

1. Da man die bloſfen Worte des Cate
chiſmi auswendig lernen, und ſie eben alſo

wieder herſagenlaſfet.
2. Da man die Worte aus einer Tatechiſ

mus-Erklarung auswendig lernen, und ße
tben alſo wieder herfagen laſſet.
Z3. Da man diel Spruche der Schrifft aus
wendig lernen, und auch wieder alfo herfogen

laſſet, C6 4. Da
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4. Da man ſelten eine Frage anbringet

und beantworten läſſet, ſondern lange diſleu-
ritet.

5. Da man es bey dem bloſſen Wiſſen be
wenden laßt, und nicht zugleich aufden rech

P. Es giebt auch wohl mehrere Arten: EsS

Jten Verſtand undLebensBeſſerung dringet.

iſt aber alleine dieſes die rechte Art zu catechi-

ſiren, da man durch ſtetes kurtzes fragen
und ant worten mundlich unterrichtet
dergeſtalt, dafßj man nichts auswendig lernet,
ſondern durch das einfaltige fragen es dahin
bringt, daß auch die Allereinfältigſten die
weder ſchreiben noch leſen, noch ſonſt viel be
greiffen konnen, deutlich verſtehen lernen, wie

ſie Buſſe thun, recht glauben und Chriſtlich
leben muſſen und konnen.

8. Soll das die rechte Art zu catechiſiren
ſevn?

P. So lange mir keine beſſere oder eigent
lichere gezeiget wird, (die ich iederzeit freudigſt
annehmen will,) werde ich ſie dafur halten.

8. Was hat er fur Grund?
P. Dieſen:



1. Giebts die naturliche Bedeutung des
Worts, welches von earnxio aus xæſa und
5xG herſtammet, und eben ſo viel heißt, als,
einem mit lauter Stim̃e mundlich alſo
unterrichten daß ſeine Antwort wie ers
gefaſſet habe gleichſam ein Echo und
Wiederſchall iſt auf die Frage. Daher
Frage u. Antwort kurtz die Frage nur von

einer eintzigenSache handelnu. nicht mehr
zu der Antwort, als in der Frage ſeyn muß.

2. Sobringt es die Natur der Catechiſa-
üon ſelbſt mit ſich, die in ſolcher Abſicht den
Predigten entgegen ſteht, daß dieſe, die Pre

digten, lange Reden ſind ohne Beantwor
tung: jene aber, die Catechiſation, eine kur
Ze Unterredung iſt in welcher die Frage
ſo bald beantwortet werden ſoll, damit man,
ob der Befragte es verſtehe, oder weitern Un
terricht bedurffe, erkennen moge. Jene ſind
einem PlatzKegen gleich, der in das Erd
reich nicht alle eindringet, ſondern wegenſei
neslUberfluſſes meiſtens abfleußt: Dieſe hin
gegen iſt wie ein ſanffter Regen, der all—
mahlich nach einander abttopffelt, und vollig

eingeſogen wird. C7 3. Ha
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z. Habe ich den alten Gebrauch auch ſ
erſtenKirchen fur mich, darinnen man auf ſ,

che Weiſe eatechiſiret hat; zu welcher Zeit
auch um die Kirche Chriſti fein geſtanden.
8. Auf dieſe Weiſe wird er von den Cate-c
ſmus-Erklarungen auch nichts halten, dar
en langeFragen und weitlaufftige Beant- 1
rtungen, die offters ein gantz Blatteinneh 1
n, vorkommen. JP. Wenn iemand ſolche Bucher der Mei

ng ſchriebe,oder triebe, daß derglelchen lan- 1
Fragen und Antworten mußten auswendig 1

ernet werden-e—
8s. Das geſchicht aber
p. Aber ausllnverſtand. So taugt esnicht. 1

leſe die Vorreden der beſten Catechis-
s-Erklarungen, die wir haben, ſo wirder 1
den, wie ſie vor dergleichen Misbrauch
Catechiſmus/Erklarungen treulichſt gen

rnet haben, als die durch ſolche dem Vertr
ndnis allein aufhelffen wollen.
S. Wie iſt er denn auf dieſeirt zu eatechi-
n kommen?

y. Das will ich ihm zur Ehre GOttes wohl
ſagene
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ſagen. Durch gottliche Gnaden/Fugung ge
ſchahe es, daß, als mir zu Anfange des 1689.
Jahrs meine erſte Marbachiſche Gemein—
de anvertrauet wurde, ich zu Dreßden, da ich
ordinirt ward, den theuren Lehter unſerer
Kirchen, Herrn D. Spener (deſſen Gedocht
niß im Seegen bleibt) catechiſiren hotte.
Und wie ich nun etwas ſonderbahres in ſei
ner Art zu eatechiſiren bemerckete: Alſo
gedachte ich durch GOttes Gnade derſelben
nach, ubete ſie bey gedachter und mir bald
hernach anvertrauten andern Wolcken—
burgiſchen Gemeinde. Wobey GOTT
Seegen und Gnade gegeben hat, zu erken—
nen, daß man auf dieſe Weiſe am einfaltig
ſten eateehiſiren, und viel Nutzen ſchaffen
konne. GOtt ſer vor alles gelobet!

8. Jch zweifle nicht, die Ubung und Er—
fahrung wird ihm durch GOttes Gnade und
Geegen in diefer Lehr-Art gewiſſe Admini-
cula an die Hand gegeben haben. Will er
mir ſolche nicht mittheilen?

P. Warum nicht? Hat mirs doch der
HErr, der ewig gelobt ſey! zum Mittheilen ge

geben. s8. Was
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8. Was iſt das furnehmſte in dieſer gan

tzen Art zu catechiſiren.

P. FJn hertzliches Gebet um gottli
Sſche Weißheit, Beyſtand und

Seegen.
S.Das iſt in allen Dingen das Furnehmſte.

b. Wird aber gemeiniglich am wenigſten
beobachtet. Der Verſtand ſollgeoffnet
und das Seben gebeſſert werden. Dazu
gehoret gottlche Weißheit und Krafft.
Das mußerbeken ſeyn.

S. Wer ſoll das Gebet verrichten?
P. Beyde muſſen es thun, ſehrende und

Lernende.
Sg. Wie kan das Gebet am fuglichſten ge

ſchehen?
P. Das iſt eine Wurckung des H. Gei

ſtes, wer will da eine Maaſſe geben? Wer
den Jnhalt der Sache wohl bedenckt, und
dabey ſeine Lloth wegen Mangel des rech
ten Verſtandes nnd Lebens erweget, der
wird wohl beten lernen.

m
I

IIl

Iiftf

J

ullt

J

8S. So
e

S

mne



8. So wird man kein GebetBuch da
zu bedurffen.

P. Nein. Auf dieſe Weiſe lernen auch Kin
der und Einfaltige recht beten, die ja alle, in
der Ordnung des Heyls, des Geiſtes der
Gnaden und des Gebets fahig ſind.

8. Jch mochte doch gerne ein ſolches Ge
bet, wie man vor der Catechiſation beten
konte, horen.

P. So will ich des ſeligen Herrn D. Spe
ners Gebet mittheilen, der betete alſo: Ach
groſſer und getreuer GOtt lieber himm
liſcher Vater der du uns dazu erſchaffen
durch Chriſtum deinen Sohn erloſet,
und durch den ch. Geiſt wiedergebohren
haſt daß wir dich erkenneten aus ſol
cher Erkenntnis dich hertzlich liebten
und in glaubiger Kiebe dir williglich
dieneten; weil jolches allein durch dein
Wort in uns gewircket werden muß als
wozu wir von uns ſelbſt gantz untuch
tig ſind ſo bitten wir dich demuthig
lich verleihe uns deines cheil. Geiſtes
krafftige Gnade daß wir durch deſſen

Wir
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Wirckung aus deinem Wort dich und
deinen Willen erkennen lernen. Kaſſe
es aber auch eine ſolche lebendige Er—
kenntnis ſeyn aus dero wir ſolchem
deinen Willen wahrhafftig gleich ge
ſinnet werden und in deiner Krafft in
unſern gantzen Leben denſelben zu erful—

len uns befleißigen. Um JEſu Chriſti
deines lieben Sohnes unſers HERB
und Heylandes willen. Amen!

S. Was iſt denn hernach ju begbachten?

II.

P.ſc S muß eine rechte Zu und Vor
Cpoereitung zur Catechiſation ge

ſchehen. J8S. Bey wem?
P. Bey dem Lehrer und Lernenden.
S. Wie denn bey dem Lehrer?

pP. Dieſer muß die Sache, davon gehandelt
werden ſoll, nach allen Umſtanden wohl un
terſuchen, und zuſehen, daß ſo wohl ſein Ver
ſtand nach Gottes Wort davon richtig als
auch ſein Leben hiernach lauter ſey, als ein
rechtes gurbild darnach derLernenden Ver

ſtand



ſtand und Leben ſich richten moge. Sey
ein Furbild den Glaubigen im Wort
im Wandel. i. Tim. 45 12.

8S. Goll die Vorbereitung da hinaus?

P. Nicht anders.
8S. Jch meinte, man muſſe fein viel Cate

chiſmusErklarungen zur hand nehmen.
P. Wer ſolche recht gebraucht, kan auch

daraus ſeinen Nutzen haben.
P. Wie muß aber bey denLernenden ei

ne Vorbereitung ſeyn?
P. Daß dieſe alſobald nicht nur erinnert

werden, ſondern auch angeloben, init Fleiß
dahin zuſtreben, wie ſie den Catechiſmum
recht verſtehen und heilig darnach leben
mothten. Beydes muß beyſammen ſeyn.
Denn die Furcht des HErrn iſt der
Weis heit anfang.

8. Wollen wir nicht ein Exempel fur uns
nehmen?

P. Gerne. Wir wollen den II. Articul von
der Erloſung nehmen. GOtt gebe daß
wir ſolche Erloſung recht verſtehen und
fruchtbarlich in uns enpfinden. Umun
ſers Erloſers willen. Amen! ß.
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8. Worinnen beſtunde hie die Vorberei

tung auf des Lehrers Seiten?
P. Daß er ſo wohl fur ſeine Perſon das

Geheimniß Chriſti fur uns und in uns
recht verſtehe, und den Sinn und die Geſtalt
Chriſti, wie ein Erloſeter des HErrn, habe,
als auch die Gabe von GOtt erbitte, daſſelbe
den Anweſenden heylſamlich zu verkundigen.

8. So muß es daher kommen, daß die Ca-
techiſation ſo laulicht verrichtet wird, wenn
der Lehrer die Sache ſelbſt weder verſtehet,
noch hat, noch betet, nech kuſt und Liebe be
zeuget, dieſelbe andern beyzubringen, ſondern

froh iſt, wenn die Stunde aus iſt.
P. Ach!daß keine ſolche waren, welche wi

der alle ernſte Verordnungen dieſe allerno
thigſte Ubung gar unterlieſſen! O welch eine
ſchwere Rechenſchafft werden dieſe derein
ſten geben muſſen!

8. Was hatten aber hingegen die Lernen

de zu thun?P. Dieſen konte man beweglich einreden,

man woſie ietzo von der Erloſung Chriſti
handeln, und fragen: Wolt ihr Fleiß anwen

den,
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den, die Erloſung Chriſti, daran euch alles ge— un

J

legen iſt,recht zu verſtehen? Woltihr auch derErloſung Chriſti theilhafftig werden? Und L

als die Erloſeten des HErrn wandeln? Die
J

Furſtellung der Noth und des Nutzens U
giebt die beſte Bewegung der Gemuther, ehe J

h un
ſie die Liebe GOttes empfunden haben, durch cbh
welche ſie hernachmahls ſußiglich gezogen 1
und bewogen werden. 4s. Ach! daß dieſe Liebe GOttes uns alle J
nach ſich zoge! was iſt ſo dann zu thun? v

n

Iil. J

b. gMaAn muß die gantze Sache fein
J

kurtz und verſtandlich vortra n 1

8. Waren die Worte des Catechiſmi Jgen. 5 5 Enicht ſchon genug? J

P. Man muß ihnenja ſagen, was in den
Worten enthallten iſt. Wie ſollen ſie ant
worten davon ſie nichts gehoret habẽ?

S. Wie machte man denn dieſes nach dem

II. Articul?
P. Alſo: Hier vernehmet ihr, wie der Sohn

GOt
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GoOdttes, unſer Erloſer heiſſe, nemlich JE
ſus Chriſtus; was er ſey, nemlich wahrer
Gott und Menſch; was er fut uns gethan
und gelitten habe; wie wir dadurch erloſet
ſind; wie er in ſeine Herrlichkeit eingegan
gen ſey; wie wir ſeiner Erloſung durch den
Glauben theilhafftig werden. u. ſ.f.

S. Aſts drũ nothig, daß man alles furſtelle?
P. Ein ieder wird wiſſen, wie viel er Zeit

hat, und was ſeineZuhorer faſſen konnen, und
Deswegen bald abſehen, wie viel er in ſolcher
Zeit verſtandlich abhandeln konne. So viel
er nun abzuhandeln gedencket, ſo viel tragt er

auch inſonderheit vor.

8.Zum Exempel.
P. Von dem troſtlichen Nahmen JeEſu

Chriſti. Jhr horet hier, wie unſer Erloſer
heiſſe, neiniich JEſus das iſt, ein Erloſer
und Seeligmacher; und Chriſtus däs iſt
ein Gejtalbrer, als der mit dem FreudenOel
des H. Geines zu unſerm Konig Prophe
ten und hohen Prieſter geſalpet iſt.

8. So kan man hernach noch weiter ge
hen, und ſagen, was das konigliche, propheti
ſche und hoheprieſterliche Amt ſey. u. ſ.f.

—SSJ
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P. Ja. Es muß aber verhutet werden,
daß der Lehrer an ſtatt des Catechiſi,ens
nicht predige: ſondern, ſo bald er etwas gantz

furtzlich vorgetragen hat, ehe er weiter geht,
alsbald zu catechiſiren anfange. Denn das
iſt einmahl vor alle mahl zu mtrcken, daß, wo
es recht catechiſiret ſeyn ſoll, die Lernende
wo nicht mehr doch ja ſo viel als der
Lehrer reden muſſen.
s. Wie kan das geſchehen?

P. Alſo. So bald man etwas vorgetra
gen hat, ſo fragt mans durch. Zum Exem—
pel: Wißt ihr nun die Nahmen? Was
heißt JEſus? Was heiſt Chriſtus? Wer
hat ihn gefalbet? Womit iſt er geſalbet?
Wou iſt er geſalbet? Welches ſind ſeine
Aemter? u.ſ.f.

8. Was kan man auf geſchehenen Vor
trag thun?

IV.
P. AA kan man die vorgetragene

V Sache recht erlautern.
s. Was iſt hiebey zu beobachten?

P. Daß

S

ÂÊ
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P. Daß ſich der Lehrer nicht nach eigner,

ſondern nach derkLernenden Fahigkeit richte.

8. Wie ſo?
P. Kan eine Mutter harte Speiſe vertra

gen?
8S. Watrum nicht?
P. Giebt ſie aber ſolche auch deswegen dem

Sauglinge, weil ſie dieſelbe vertragen kan?
8. Nein; dem gehoret Milch-Speiſe.
P. Alſo mag der Lehrer eine Sache hoch

verſtehen konnen: Will er aber recht cate-
chiſiren, ſo muß er ſich herunter laſſen, und
alles auf das einfaltigſte wie ſie es faſſen
konnen, ihnen beybringen.

S. Worinnen beſtehet doch die deutlich
ſte Erlauterung?

P. Jn ſolchen Gleichniſſen die entweder
ſchon bekannt, oder doch leicht begreiflich ſind.

8S. Will er hier auch ein Exewpel geben.
p Wenn vorgetragen worden ware, daß

Chriſtus unſer Erloſer odercheyland ſey;
da weriß der iooſte nicht was Erloſer oder
Heyland ſey. Darum konte man es durch ein
Gleichniß alſo etlautern: Wenn iemand

mit



mit Ketten gebunden und ins Gefang
niß geworffen iſt daß er elendiglich ſter
ken ſoll und es kommt einer der das e
fangnis aufthut ihm die Ketten ab
nimmt/ und ihn frey machet; das heiſt
ein Erloſer oder heylanduſ.f.

8. Jſts denn ſchon genug, wenn man das
Gleichniß alſo herſagt, und es dabey bewen

den laſſet?
P Nein: ſondern es muß catechiſandogeſchehen.

P. Daß der Vortrag und die Zueignung
des Gleichniſſesdurih Frage und Ant wort
verrichtet werde; und zwar alſo, daß man, ſie
deſta nindachtiger zu machen und mehrzu be
wegen, die Gleichniſſe, ſo viel moglich mit auf
ſie ſelbſt gemachter Zueignung furſtelle.
*n S. Wie geht das an?
.P.: Stelle er mir ietzo in ſeiner Perſon die
Lernenden fur,und antworte mir auf meine
Fragen.
gu Sr. Das will ich willigſt thun.
2. Po Jhr lieben Kinder, was iſt doch das ein

D Er
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Erloſer ein ceyland? Wiſſet ihr das wohl?
Wenn euch jetzo Morder und Straſſenrau
ber uberfielen, und euch mit Stricken und
Ketten banden, was waret ihr da?

h. Gefangene Gebundent.P. Waret ihr noch frey, wie vorhin?

8. Nein, wit waren arme Sclaven.
P. Wenn nun einer kame, der die Mor

der verjagte, und euch die Stricke wieder abe
nehme, was ware das?

8 Ein Erloſer ein Heylande
P. Ware das euer Ertuſer und Heyland?

8. Ja.P. Waret ihr noch gefangen, noch gebunde?

8. Nein, wir waren frey, erloſet.P. Wurdet ihr einen ſolchen Erlofer lieb

haben?

s. Ja.P. Seht, ſo konnt ihr etlicher maſſen ver

ſtehen, wie Chriſtus unſer Erloſer ſey,
JWer iſt der rechte Morder

8. Der Teufel. Jp. Der hat euch gefangen genomen und

gebunden. Was ſind ſeine Stricke und
Ketten?

8. Unſere Sunden. k.
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P. Ja die Sunden; Muthwille, Eigen—

wille, Ungehorſam, Leichtfart.u.ſ.m. Wer hat
dieſen Morder den Teufel uberwunden?

S. JEſus Chriſtus.»P. Wer hat die Ketten der Sunden euch

abgenommen?

Jern crge Chriſtus der
das an euch gethan hat?
S. Unſer Erloſer/ oder Heyland.

P. So muß man das Guichniß in allen
Umſtanden undFolgen catechiſando durch—
fuhren. Denn wo man zuviel alleine redet,
und nicht immer fragt, daß ſie antworten
muſſen. us fallt ihre andacht gleich hinweg.

haas fallt denn weiter vor?

V.

P. JEr rechte wahre Grund der
 gantzen Sache muß ihnen ge—

zeiget werden.
S. Worinnen beſteht der?

P Jn dem rechten Verſtande derSpruche der H. Schrifft.

Drz ß.
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S. So iſts nicht genug, wenn ihnen die

Sache deutlich beygebracht worden iſt?
P. Nein. Sie muſſen erſtlich insgemein

lernen, wie ihr Verſtand und Wandel
ſich allein auf die ch. Schrifft grunden
muſſe; Hernach muſſen ſie auch tnſonder—
heit diejenigen Spruche wiſſen die zum
Beweiß der gegenwartigen Sache dienen.

8. Auf dieſe Weiſe wird die reetEate
chilation ohne die ch. Sghrufft liht len
nen verrichtet werden.

P. Datum ſind auch ſs viel ſchone Cate
chiſmusErklarungen mit eitel Spruchen
der h. Schrifft ausgegangen.S. Wie macht mans hier mit deim, was

insgemein geſchehen muß?
P. So antworte er wieder: Warum

glaubt ihr das? Weil ichs ſage, oder eute
Eltern es glauben?

8. Nein.
P. Warum dann?
8. Weil es GOttes Wort ſagt.
p Jſts denn nichi ſchon genug, wenn der

Prediger etwas fagt?
8.
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8. Nein.
P. Was muß denn ſeyn?
S. Es muß in GOttes Wort ſtehen.
P. Worauf muß nun in allen Dingen

euer Glaube beſtehen?
S. Allem auf GOttes Wort.

P. Das muß ihnen wohl eingeſcharffet,
und nach und nach, wie ihre Vernunfft
Welt und Teufel vider den Glauben und
GOttes Wort ficht, gezeiget, und alles wi—
drige benommen werden.

8. Er gebe nur ein Exempel.

P. Man fan ſragen, iſts aber můglich
daß es ſo ſeyn kan?

sS. Ja. Deng es iſt unmuglich daß
GOtt in ſeinem Wort luge.
„P. Alsdenn wirds vielleicht erſt wahr

ſeyn, wenn es die Menſchen glauben?

S. Nein. Jhr Unglaube kan GOttesCreue nicht aufhehen.

P. Ja, wenn es andere Prediger auch
erſt lehren.

S. Nein. GOttes Wort bleibt Wahr
heit und obs kein Prediger lehrte.

Dz3 P.
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iſt, daß man ihnen die gemeine vorgefaß
re Meynungen die ſonſt alle Erbauung
hindern, benehme, und ſie auf den rechten

Grund fuhre.
s. Wie aber inſonderheit?
P. Alſo: Woher wißt ihr? Woraus

konnt ihr beweiſen, daß, zum Exempel, Chri

ſtus euer Erloſer ſey?
s. Aus der q/H. Schrifft. AtP. Wo ſteht etwas davon in der Heil:

Schrifft?s. In der 1. Petri im 1. Cap. im 18. 19. b.

V. Wie heiſſen die Worte des Spruchs?
8. Wenn ſie es aber nicht wiſſen, wie da?
 So ſagt mans ihnen, wo er ſteht.
8. Die Worte lauten alſo: Und wiſſet

daß ihr nicht mit vergunglichen Silber
oder Gold erloſet ſeyd von eurem eiteln
Wandel nach vaterlicher Weiſe ſondern
mit dem theuren Blute Chriſti als einea
unſchuldigen und unbefleckten Lam̃eo.

P. Hie muß ihnen der Verſtand und die
Krafft des Spruchs beweglich gezeiget

werden. v.
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8. Jſts denn nicht genug, wenn ſie den

Spruch herſagen?
P. Nein. Sie muſſen auch verſtehen ler

nen, wo ſie ihn herſagen.
8. So wird der Lehrer vielreden, und eine

weitlaufftige Erklarung thun muſſen?
P. Gar nicht. Habe ichs doch vorhin ſchon

geſagt, daß alles catechiſando geſchehe muß
8. Wie geht denn das an?
P. Alſo; ich frage;ſollen wir etwas wiſſen?

S. Ja. 14

qeau ſfollen wir wiſſen?
S. Dahß wirarloſet ſeyn.

P. Dein nothiges o ein ſeeliges Wiſſen?
wer iſt erloſet?.8. Wir. Jhr. Ale.

P. Womit ſind wir nicht erloſet?

8. Nicht mit verganglichen Golde
oder Silber.

P. Da kan man kurtzlich auch fragweiſe
zeigen, wie nichts nichts uns erloſen konne.

Womit dann?
8. Mit dem theuren Blute Chriſti.
k. Wir wird Chriſtus hier genennet?

D4 g.
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8. Ein unjchuldiges und unbeflecktes

Lamm.
P. Worum geſchicht das?
8. Wegen der Furbilder Chriſti in den

taglichen Opfferund Oſter-Lammern.
P. Da konte das gantze Leiden und

Sterben J Eſu Chriſti wodurch wir erlo
ſet ſind, gewieſen werden an ſolchen Furbil—
dern. Wovon hat uns Chriſtus erloſet?

8. Von unſerm eiteln Wandsel.
P. Was iſt denn das? Und dakan den

Kindern, oder was man furZunorerhat, ihr
eiteler Wandel alſobald inſondrrheit geei
get werden. Wo kommt der eitele Wan
defer?s. Nach der vaterlichen Weiſe.

P. Was iſt denn das?8. Wie es unſere Vater gemacht, uns
vorgeſagt, vorgegeben, ubergeben, und wir es

von ihnen gelernet haben.
P. Auf dieſe Weiſe kan man erklaren, und

deũoch zugleich erbaulich catechiſiten, daß ſie
die Sache grundlich faſſen, u. bereit gemacht
werden zur Verantworrunn iedermann
der Grund fodert der cho nung die in

ihneniſt. 8.



8. Was thut man mehr?

VI.
P. MAn muß ihnen die gegrundete

Sache feſte einbilden.
S. Wie macht man das?
P. Durch ſolche Anreden darauf ſie

mehr nichts, als Ja oder Nein zu antwor
ten, nothig haben. Denn hier kommts nicht
darauf an, wie viel ſondern wie verſtand
lich geantwortet werde.

8. Wie kan man das am beſten thun?
P. Alſo, daß man die vorgetragene, erlau—

terte und gegtundete Sache in kurtze Fra
gen bringet, darauf aus ihrem Verſtande
eine kurtze Antwort folget, aus welcher kund
wird, wie ſie es verſtehen; dadurch ſie ſichs
deſto feſter einbilden.

8. Ein Exempel.
P. So wißt ihr nun, was ein Erloſer heißt?

S8. Ja.P. Jſt das ein Erloſer, der uns von Sun
den, Tod, Teufel, Holle und allem Ubel los
macht?

8. Ja. Dy P.

S



t (82) S
P. Jſt Chriſtus euer Erloſer?

S. Ja.P. Hat er euch wohlfeil, oder mit leichter

Muhe erloſet?
8. Nein.P. Hat er euch mit Gold und Silber erloſet?

S. Nein.P. Hat er euch mit ſeinem Blute erloſet?

8. Ja.P. Hatte euch nichts anders erleſen künen

8. Nein. ααν.p. Hat er euch vonallen Sunden erloſet?

8. Ja.P. Auch von dem eiteln Wandel, nach der

vaterlichen Weiſe?

8. Ja.v. Durfft ihr nun nach der vaterlichen

Weiſe thun und leben?
8. Nein.J. Alſo iſt ein kurtzes Ja oder Nlein das

gus der verſtandenen Sache, und folglich
aus dem VerſtandeundeHertzen fleußt, beſſer,
als alle erlernte lange unverſtandene Ant
wort, dit bioß aus dem Gedachtniß hergeſa

get wird.

m 2
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S. Das iſt wahr. Es iſt nichts edelers, als

der Verſtand. Was denn nun?

VI.
B. 9iMaAn muß ſie in der Sache fein

behertzt machen, und bekraff—
tigen.

8. Wie macht man das?
P. Man falllet ihrer Antwort bey, billiget

und lobet ſie; vermahnet ſie, dabey zu behar

ren; jzeiget ihnen, wie ewiges Wohl, ober
Weh daran hange.
S. Er ſage mir mit wenigen, wie ers macht?

P. Wenn die Frage: chat euch Chriſtus
mit ſeinem theuren Blut erloſet? mit Ja
beumoortet info ſpreche ich alſo: Ja/ das iſt
ſo, das iſtrecht wohl Chriſtlich geantwor
tet, u. ſ.f. So machte es Chriſtus, da er mit
ſeinen Jungern catechiſirte: Seelig biſt
du. Fleiſch und Blut hat dir das nicht
offenbahret ſondern mein Vater im
Himmiel. Des gleichen anderswo zu einem:
Du hartrecht geantwortet u. ſf.

8. Was nimmt man ferner fur?

Ds VIII.

Ê

J

—S



VIII.
b. NAn muß die Sache in die aller

 kleinſte Umſtande zertheilen.
Welches furnehmlich zu dieſer Leht
Art gehoret. e

sS. Warum dieſes?
P. Sonſt konnen ſie es nicht recht verſte

hen Wie machts eine Mutter mit ihrem
Kinde, wenn es anfangt ſtarcke Speiſen zu
genieſſen? Giebt ſie ſolche den Kinde unzer-
ſchnitten, ungeth eilet, vder gantz fur? Oder
ſteckt ſie ihm ſo groſſe Stucken, wie ſie neh
men kan, in den Mund?

S. Nein, das thut ſie nicht.
P. Woſie es thate, ſo wurde ſie das arme

Kind erſticken und verderben. Jſts doch in
der gantzen menſchlichen Natur ſo, daß des
halber dieZahne gegeben ſind, damit alles zer
mahlen werde, als das ſonſt in der Verdau
ung ſchadlich iſt. Darum ſeht, wie die Mut
ter, da das Kind die Zahne noch nicht hat, es
machet. Den Brey nimmt ſie in den Mund,
macht ihn fein formlich, daß er ſich in das klei

ne
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ne Mundlein des Kindes wohl ſchicke. Andere
Speiſe zerhackt, zerſchneidet und theilet ſie, ſo
viel nur moglich, oder zerkauet ſie erſt mit ihrẽ
eignen Zahnen, ehe ſie ſolche dem Kinde giebt.

s. Jch verſtehe ihn nun ſchon, was er mey

net. Was ſind ſolche lange Beantwortun—
gen, oder Spruche, die nicht zertheilet werden,
anders, als eine Speiſe, die gantz verſchlun

gen wird?
P. Paulus ſagt nicht ohne Urſache, wir

ſind mutterlich geweſẽ bey euch wie eine
Amme ihrer Kinder pfleget 1. Theſſ. 2,7.

S. Zertheilet man beydes die Worte des
Catechiſmi und die Spruche der Schrifft?

P. Es muß alles zertheilet vorgetragen

werden;s. Wollen wir ein Exempel horen?

P. So antworte er: Wovon handelt der
2, Articul?

8. Von der Erloſung.—
P. Wer hat euch erloſet?
S. JEſus Chriſtus.
P. Wbas heißt JEſus?

g.r Ein Heyland und Erloſer.

D7 P.
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P. Wer iſt JEſus?s. GOttes eingebohrner Sohn

wahrer GOtt und Mienſch.
P. Wie viel hat er alſo Naturen?
8S. Zwo. Die gottliche und menſchliche.

P. Was heißt Chriſtus?
8. Ein Geſalbter.

Womit iſt er geſalbet?
8. Mit dem FreudenOel der O. ſriſtes.

P. Woju iſt er geſalbet? ts. Zu ſeinem dreyfanrn Antt
P. Was iſt Ehriſtus nuch ſeinein Amte?
8. UanſerKonig, hoher Prieſter u. Prophet?
P. Welch ein Reich hat Chriſtus, unſer

Konig?
8. Das Reich der Macht, Guaden und

DPerrlichkeit.P. Hat uns JEſus Ehriftus erloſet?

P. Wen hat er erloſet?
8. Uns.Was ſind wir, ehe wir erloſet ſeyn?

8. Verlohrne und verdammte Nen
ſchen.

P. Wovon hat er uns erloſet? 5.



8. Von allen Sunden von Tode und
von der Gewalt des Ceufels.

P. Womit hat er uns nicht erloſet?
s. Nicht mit Golde oder Silber.
P. Womit denn?
8. Mit ſeinem heiligen theuren Blu

te und mit ſeinem unſchuldigen bittern
Zeiden und Sterben.

P. Zu was Ende hat er uns erloſet?
8. Auf daß ich ſein eigenſey u. ſ.f.
P. Wie werden wir der Erloſung Chriſti

theilhaffug?
8. Durch den wahren Glauben. Jch

glaubep. Jſt Chtiſtus in einem Lebens:Stan

de geblieben?
8. Nein.
P. Wie viel Lebens Stande hat Er?
8. Zween.
P. Welche?
S. Den Stand der Erniedrigung und

der Erhohung.
P. Was gehort zu der Erniedrigung?
8. Die Empfangniß, Geburt, Leben, Lei—

P.den, Tod und Btgrabnis.

âòç n
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P. Was gehort zur Erhohung?

8. Die Holtenfahrt, Auferſtehung, Him
melfahrt, das Sitzen zur Rechten GOttes,
und die Wiederkunfft zum Gericht.

P. Wo nun jum Beweiß ein Spruch
angefuhret wird, ſo muß er auch alſo zer
gliedert werden.

8S. Jch will zum Exempel nehmen an den
Titum im2. Cap. v. 14. Chriſtus hat ſich
ſelbſt fur uns gegeben auf daß ẽr uns er
loſete von aller Ungerechrigkeit und rei
nigte ihm ſelbſt ein Volck zum Eigen
thum das fleißig ware zu guten Werckẽe.

P.Hat ſich iemand fur uns gegeben?

S. Ja.P. Wer hat ſich fur uns gegeben?
8. Chriſtus ſich lelbſt.

y. Hat ihn nicht der Vater fur uns gegeben?

S. Ja.
P. Wie hat er ſich denn ſelbſt gegeben?
S. Weil er ſich ohne Zwang ſelbſt willig

aus Liebe fur uns gegeben hat.
P. Was hat Chriſtus gethan?
8. Er hat ſich gegeben.

P. Worein hat er ſich gegeben? s.
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Sv. Jn Leiden und Codt, welches er für

uns ausgeſtanden hat.
P. Fur wem hat er ſich gegeben?
8. Fur Uns.
P, Hatten denn wir ſonſt in Leiden undCodt muſſen gegeben werden?

8. Ja.
P. Was ware geſchehen wenn er ſich nicht

fur uns geben hatte?
8. Wir hatten ewig muſſen hingegeben

wezrden.
P. Zu wasEnde hat er ſich fur uns gegeben?

8.  aillins erloſete,.—e
p. Sollen wir nun durch ſein Leiden und

Todt erloſet ſeyn?
P. Wovon ſollen wir erloſet ſeyn?

8. Von aller Ungerechtigkett.
P. Zu was Eude hat er ſich mehr fur uns

SGegeben?
8. Daß er Jhm ein Volck reinigte.

Was will er ihm reinigen?

S. Ein Volck.
P. Wodurch will ers ihm reinigen?

a
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S. Durch ſein Blut und Codt.
P. Wozʒu will ers ihm reinigen.
S. Zum Eigenthum.
P. Was fodert er von ſolchem Volcke?

8. Daß es fleißig ware zu gutẽ Werekẽ.
P. Mag nun das erloſete eigne Volck

ZFſu leben, wie es wil?
8S. Nein.
P. Nag es ſteißig ſeyn, Boſes jzu thun?

S. Nein.P. Masg es trage ſeyn, guchtuthun?

S. Vrein. ArzigP. Woiu ſoll xs nun fieißig ſeyn?

8. Zu guten Wercken.
P. Woher hat es dieKrafft zu ſolchem Fleiß?

8. AusChriſtiErloſung und Reinigung.
P. Ja, ſo iſt es. Und da werden dieGebo

te GOttes recht ſuſſe, wen fie in den Wunden
Chriſti erlernet werden.
Das iſt die rechte naturlicht Weiſt den

Verſtand zu ſcharffen, welche, wo ſie ben der
Catechiſation beobachtet wird, dieſelbe guntz
leichte machet. Uber dis, ſo ſieht man in
ſolcherZergliederung die reichſten Quellen der

heili
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heiligen Materien, die in GOttes Wort
aufſpringen; die man ſonſt, wo man uberhin
fahret, nicht leicht finden wird.

8. Kan man noch etwas mehr thun?

P. Ja.

gn kan die vornehmſten EintheiN lungen, wie auch die Gegenthei—

le der Sache ihnen bekannt machen.
»S. Jſt das nothig.

P. Nothig und nutzlich. Jenes, die Sa
che recht zu verſtehen; dieſes, zu erfahren, ob
ſie techt verſtanden werde. Denn wenn ich
ihnen die Theile, oder das Gegentheil der
Sache vorlege, ſo wird die Antwort alſobald
zeigen, ob der Verſtand da ſey, wenn ſie nem
lich auf das rechte. Stucke antworten.

S. Ein Exempel.
P. Es iſt zweyerley Erloſung, leibliche

und geiſtliche. Was iſt leibliche Erloſung?
8. Won leiblichen Feinden, oder Nohten.
P Wwas iſt geiſtliche Erloſung?Z. Von geiſtuchen Feinden,oder Nothen.

P.

33—
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P. Was ſind geiſtliche Feinde?
8. Sunde, Teunl, Welt, Fleiſch u. ſ.f.
P. Jſt die Erloſung Chriſti eine leibliche

oder geiſtliche?
8. Furnemlich eine geiſtliche.
P. Hat uns ein Engel, oder bloſſer Menſch

erloſet?

S. Nein.P. Hat uns Chriſtus, GOttes Sohn, erloſet?

8J.a. ageP. Haben uns unſete Ahertktj oder Chri

ſtus erloſett —48. Allein Chriſtus hat uns erloſet.
P. Hat er uns mitGolde oder Blute erloſet?

8. Mit Blute.
p. Gehort die Erloſung zum koniglichen,

prophetiſchen, oder hohenprieſterlichen Amte?
8. Furnemlich zum hohenprieſterliche Amte.
P. Wird man durch den wahren, oder fal—

ſchen Glaube derErloſungChriſti theilhafftig
8. Allein durch den wahren Glauben
p. Jſt das bloſſe Wiſſen und der Beyfall

ſchon genung zum wahren Glauben?
8s. Nein.P. Was wird denn noch erfodert? S.
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S. Das rechte Vertrauen des Hertzens.
P Jſt der wahre Glaube eine menſchli—

che Einbildung, oder ein gottliches Werck?

S. Er iſt ein gottliches Werck.
P. Sind die Erloſeten des Sa.ans, der

Welt, oder Chriſti eigen?
S. Gie ſind Chriſti eigen.

PMuſſen die Erloſeten:hnen ſelbſt oder
Chiiſto leben?

8. Sie muſſen Chriſto leben.
P. Auf ſolche Weiſe wird der Verſtand

immer beſſergeoffnet, und da die Theile, oder
Gegentheile in die Frage kommen, erkannt,
wie grundlich die Sache verſtanden werde.
Ins. Wiebs ſo fo genung ſeyn?
Spr Nein. Man muß ein gewiſſes, leichtes
und bewehrtes Mittel haben, durch welches
man ſie verſuchen konne, ob die Sache im
Verſtande recht gefaſſet worden, und verhu—
ten daß nicht abermal Worte ohne Ver
ſtand gelernet werden.

8. Hat man ein ſolches Mittel?
2P gJa. Und es gehort nothwendig ju
dieſer Lehr-Art.

S. Waos iſts denn? X.

S
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X.

P. FJne geſchickliche Veranderung.
S. Was iſt das?

P. Der Lehrer verandert die Sache und

Frage.8. Wie verandert er die Sache?
P. Wenner ſich verſtellet, allerley Gegen

wurffe machet, und ſie verſuchet, ob ſie einen
rechten Grund haben, und darauf auumor

ten konnen.
8. Zum Exempel.P. Man konte fragen Chriſtus iſt ja von

der Jungfrau. Maria gebohren, wie kan er
denn wahrer GOtt ſeyn?8. GOtt iſt er vom Vater in Ewigkeut

gebohrẽ und ein wahrhaftiger Menſch
von der Jugfrau Maria gebohren.

P. Wie kan er wahrer Menſch ſeyn, da eral
lein von der Jungfrauen Maria gebohren iſt?

8. Bey SOtt iſt kein Ding unmuglich.
abaar doch Eva auch ein wahrer Menſch, und
doch allein aus der Ribbe eines Junglings
erſchaffen: Adam ein wahrer Menſch, und
doch aus einem ErdenKloß erſchaffen.
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P Jſt Chriſtus auch ein Sunder?
Denn es ſteht ja im 40. Pſ. v. z. Es hat
ben mich meine Sunde ergriffen?
S.Nein. Chriſtus hat keine Sunde
gethan und von beiner Sunde gewuſt.

P. Waruum ſteht es aber da?
8. Chriſtus redet in dem Zuſtande da

der HERR unſtr aller Sůnde auf thn
warff u. ihn fur uns zur Sünde machte.

P. Zu was Ende geſchahe das?
S. Aufdaß, wie Jhnder himmliſche Ba
ter fur daß was er nicht war, um unſert wil
len hieite, und ſich in ſeiaem Zorn und Straf
fe ſo acgen innals ob er allein ein Sunder
ja dig e er Melt ſelbſt ware, bezrigte:

*u
i

7

um Chriſti willen halten, und ſich in leiner
alſo er auch uns fur das was wir nicht ſind,

Gnade undiebe ſo gegen uns,als ob wir ſein
Sohn ja ſeine Gerechtigkeit ſelbſt waren,
bezeigen konte.

p. Ja, ſo iſts. Er hat Cehriſtum
fur uns zur Sunde gemacht auf
daß wir wurden in ihm, die Ge—
rechtigkeit die fur GOLT gilt.
2. Cor.2i. Man konte weiter fragen:

Wie



t o6 tWie ſind wir denn von alien eunden er
koſet, da wir ja noch taglich viel ſundigen?

8. Alſo ſind wir erloſet, daß an uns nichts
verdammliches ſey; daß die Sunde nicht
mehr in uns herrſche; daß wir der Sunden
taglich mehr abſterben und mehr erljſſet
werden.

P. Wie ſind wir vom Tode erloſet, da
wir doch alle ſterben muſſen?

8. Alſo, daß er uns keine Straffe der Eun
den, ſondern eine Gnade GOttten em ſuſſer
Schlaff eine Aufloſung ausdelargen Welt
u. alſo eine rechteErloſung von allenllbel iſt.

P. Wie ſind wir vom Teufelerloſet, der
uns doch mit Lugen und Morden, Taa und
Nacht keinen Ftiede innerlich und äuſſerlich

laſſet?
8. Alſo, daß er uns nicht mehr in ſeinen

Sunden-Stricken gefangen hat zu ſeinem
Willen, wir uns auch in der Krafft Chriſti
in allen ſeinen Anfechtungen bewahren kon
nen, daß er uns nicht antaſte.

P. Wenn mander Sachrt nachdenckt, auch
den gemeinen Lauff berbachtet, ſo wird man
vieles finden, ſo man zu ihrer Erbauung der

Prufung wegen einſtreuen kan. S.



S. Was verſteht er aber durch Veran
derung der Fragen?

P. Die Catechiſation darff durchaus
nicht ſo geſchehen, daß man Worte auswen
dig lernen laſſe, welche Ehre allein den
Spruchen der ch. Schrifft bleibt daß ſie
alſo ins Gedachtniß gefaſſet werden; ſo muß
man ſie auch ja nicht an gewiſſe Worte
binden, vder gewohnen: Das aber muß noth
wendig geſchehen, daß ſie an gewiſſe Worte
gewohnet werden, wenn derLehrer immer bey
ungeanderter Frage und der Lernende bey
rinerley Autwort bleibt; wodurch es ge
ſchicht, daß enn hernach iemand anders ebẽ
dieſe Sache mit wenig andern Worten vor
bringt,es ihnen ungewohnlich iſt, und ſie nicht
wiſfen, wäs ſie antworten ſollen: wo ſich aber

der Lehrer an beine Worte bindet ſo wird
der Lernende geubt, alles zu beantworten.

Se Wie macht mans denn nun?
P. Erſtlich muß der Lehrer ſelbſt in Fragen

ſich an keine Worte binden, und hernach muß
er wiſſen, wie die Fiagen geſchicklich zu
verandern ſeyn.

E S.
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te die Art und Weiſe gerne

hret die Ubung am beſten.
mir nur einen vontem.

n die Frage zur Antwort, und
zur Frage machen; Man kan,
MutterSprache an Worten
i, eben das, oder einerley mit
n fragen; Man kan die Worte
alten, und nur verſeten; Man
t,da dieſelbe mehr, denn einer

e, in etliche Fragen ſettheilen,
mſtand eine xrage giebt, u. ſ.m.

ht an. Er gebe mir hierauf
pel.

worte er; Wer hat uns erloſet?

Chriſtus.
s GOttes Sohn errettet?

tuns aus dem ewigen Verder
riſſen?

ohn GOttes, JEſus Chriſtus.
Chriſtus JEſus, der uns ſeelig

k,

uyrS S—
S



P. Durch wen iſt unſere Erloſung geſche

S8. Durch JEſum Chriſtum,
P. Was iſt durch JEſum Chriſtum nun

geſchehen?
8. Unſere Erloſung.
P Jſt durch Chriſtum unſere Erloſunggeſchehen?

8. Ja.
F. Jſt etwas durch Chriſtum geſchehen?

8. Ja.
k Was iſt geſchehen?

Unſere Erloſung.
F. Weſfet Erloſung?
8. Unſereu. ſ. J

Woron hat er uns errettet?
SG. Von allen Sunden.

P. Hat et uns nur von der Erb-Sunde
erloſet?

8. Nein. Von allen, auch wircklichen
k. Befreret er uns auch von der Straf

fe der, Sunden?

8s. Ja.P. Konnen uns unſre Wercke nicht da

von erretten? Er g.



S (i1oo)
8. Nein. Was durffte denn Chriſtus

fur uns ſterben.
P. Mogen wir aber in boſen Wercken

bleiben?
S. Nein. Chriſtus reiniget uns davon.
P. Wer ſo alles zergliedert und verandert,

der verhutet, daß ſie ſich an keine Fragen ge
wohnen, und nicht aus dem Gedachtniß,
ſondern aus dem Verſtande antworten.

8S. Es iſt alles wahr.
p. So iſt auch dieſer Nutzen dahey, daß

dieAllereinfaltigften, undte tlnſchwach Ge
dachtniß haben, und wenig behalten konnen,

auf ſolche Weiſe grundlich erbauet werden.
8S. Will er noch etwas anzeigen?
p. Ja. Und zwar noch das beſte.
8. Welches?

XI.
v. JaAß man nach Evangeliſcher

Weiſe auf die That treibe,
und die Application nicht insgemein
oder auf andere; ſondern furnemlich
auf ſie ſelbſten mache.

s. Warum ſagt er: Nach Evangehliſcher

Weiſe? P.



P. Darum weil nicht nur zu zeigen iſt, was
geſchehen ſolle und muſſe; ſondern auch, wie
es aus der Gnade des Evangelit aus der
Krafft JEſu Chriſti und ſeines Geiſtes
aus dem wahren Glauben und Kiebe
JEſu flieſſen konne.

S. Warum muß aber die Application
auf ſie geſchehen?

P. Fragt er? Sonſt vergeſſen ſie ihrer
ſelbſt,dencken, ſie ſeyn ſchon, wie ſie ſeyn ſollen,
und andere waren es nicht, dabey es offt ge
ſchicht, daß ſie auf andere ſehen, und ihre
Splitter-Richter werden.

S. Was hat man hier vor Vortheile?
P. Gondeulich drey.
8. Welche?
P. Der erſte iſt, daß man ihnen wohl bey

bringe, wie die gantze H. Schrifft, und der
daraus genommene Catechiſmus, und die
Catechifation ſelbſt allein dahin gehen, daß
man ſich ſelbſt und Chriſtum recht erken
ne und anders werde.

8. Will er dieſes anders werden etwas
deutlicher ſagen?

Ez P. Das
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P. Das meyne ich, daß man nicht mehr

ſey wie vorhin Ephelſ. 4. i7.

S. Wie aber?
P. Wie iſt der Menſch zuvor?
S. Blind im Verſtande.
P. Soll er ſo bleiben beym Unrerricht?
8. Nein. Er ſoll bekommen erleuchtete

Augen ſeines Verſtandes.
P. Wir iſt der Menſch zuvor?
s. Boshafftig und verrucht im Wiſſe.
P. Soll er ſo bleiben beym Unterricht?
S. Nein. Er ſoll vonchertzen gehor

ſam werden dem Furbilde der Lehre
welcher er ergeben iſt.

P. So wird der Menſch anders nach dem
Verſtande und Willen, da er ſich ſelbſt in
ſeiner Blindheit und verruchten Weſen, und
Chriſtum wie er ſein Licht und Teben
iſt recht erkennet und ſich zu ihm bekehret.

S. O erwunſchte Aenderung!
P. Wiederum, in welchem Zuſtande iſt

der Menſch, ehe er ſich ſelbſt und Chriſtum
recht erkennet?

S. Er iſt ein verlohrner und verdamm

ter Menſch P.



P. Bleiht er ein ſolcher?
S. Nein. Er wird ein Erloſeter Chriſti

Eigenthum der in ſeinem Reiche unter
ihm leben und ihm dienen ſoll in ewiger
Gerechtigkeit, Unſchuid und Seligkeit.

P. Und auch kan.
8. Gleichwie er iſt auferſtanden u. ſ.f.
P. Dieſes muß allezeit bey der Catechiſa-

tion mit Ernſt erinnert werden, mit anzeigen,
daß das Wiſſen undReden ſie nicht helffen,
wohl aber deſto mehr verdammen konne,
wo ſie ſich und Chriſtum nicht immer beſſer
erkennen und anders werden wurden—

S. Was iſt das andere?
P. Daß man ihnen bewegliche Exrem

pel vorſtelle ſokcheLeute, welche in der Sache,
davon gehandelt wird, ſich wohl oder ubel
verhalten haben. Denn die Exempel bewe
gen uberaus ſehr. Es muß aber zugleich die
Quelle gewieſen werden, woraus ſolches
wohl oder ubel-verhalten gefloſſen iſt.

S. Wenn einem auch flugs die Exempel
beyfielen.

F. Ein fleißiger Forſcher der H. Schrifft

E4 wird
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wird ſie leicht finden. Doch auch dieſes zu
erleichtern, ſo habe ich in meiner Catechiſmus

Erklarung die ich durch GOttes Gnade
aus der H. Schrifft, dem groſſen Catechifmo
Lutheri, ubrigen unſern Symboliſchen Bu
chern und Schrifften Lutheri zuſammen ge
tragen, ſo viel der Kurtze halber nur immer
moglich geweſen, nach dieſer Lehr-Art einge
richret habe ſonderlich auch viel Exempel,/
ingleichen zur ſein Selbſt-Prufuttg dienlichenl

ĩKennzeichen uberall beygefuget, direr Ge
brauch unter gottlicheu Seegetr feinen Nutzen

abgeben wird.8. Was wolte er in gegenwartiger Sache

zum Exempel nehmen?
P. Den lieben Paulum. Jch frage: Wer

war Paulus, ehe er Chriſtum, ſeinen Erloſer

erkannte?
8. Ein Laſterer und Verfolger.
P. Bliebe ers?
8. Nein. Er wurde in der Bekehrung

gantz anders wie man aus der Appoſtel
Geſchicht ſehen kan.

Weoraus floſſe ſolche Aenderung?
J.

Vu
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S. Aus der Gnade und Krafft Chriſti

der in ihm lebete, nachdem er an ihn glaubig

worden war.
P. Man nehme nun auch die hohen

Prieſter. Was waren dieſe, da ſie die Er
loſung Chriſti nicht annahmen?

8. Laſterer und Morder JEſu.
P. Wurden ſie anders?
8. Nein. Sie blieben es. Ja, ſie wurden ie

langer ie arger. Sie ſteinigten, nach JEſu,
Stephanum,u. ermordeten Jacobum, u. ſ.m.

P. Woher kam es, daß ſie ſo blieben?
S. Weil ſie JEſum nicht erkannten, und
ſeine Erloſung nicht annahmen. Und drum
muſten ſie in ihren Sunden ſterben.

P. Oder man nehme die zween Ubel
thater die zu unſers theureſten Erloſers ber
den Seiten hiengen, was waren ſie beyde?

8s. Morder Ubelthater.
P. Bliebe der eine ein ſolcher?
8. Nein.
P. Was ward er?
8. Ein Erloſeter ein Bekenner JEſu

ein Wohlt hater an ſeinem Nachſten, den er

Ey durch
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III durch ſein Zureden gerne an der Seelen gebeſ
J

huin P. Woher ward er ein ſolchtr?uun ſert hatte,als welches die hochſte Wolthatiſt.

L S. Weil er die Erloſung Chriſti annahm.
J P. Die Erloſung oder der Glaube macht

andere Leute. Er bringt nothwendig die Lie
II be GOttes und des Nachſten, auch Gedult

J s. Was iſt aber das dritte?

ſih in Leiden und GOttes Lob mit ſich. Eben
lun darauf fuhret auch eine iede Materie der H.
um Schrifft. Daher auch die Lernende mit
lin Ernſt darauf zu weiſen ſeyn, dalſet in der
ſunnn That ihre Aenderung beweiſen.

1

ſ

II

II

llſt

J

J

b
J

l

u P. Daß man ihren Zuſtand wohl wiſſe,
und daher eine rechte Individual-Appliea-
tion auf ieden inſonderheit machen konne.

J 8. Wie kan man den ſo eben wiſſen?

üllJ P. Durch allgemeine Bemerckungen
und ſonderbate Beobachtungen

8. Wie denn durch allgemeine Bemer
un gungen?
J

p. Wenn man ſo wohl die allgemeinen

Kennzeichen des Zuſtandes eines wahten
Chriſtens, als auch den allgemeinen ven
derbten Zuſtand des Falls anſieht.
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8. Sage er mir ſolche allgemeine Kenn

zeichen?
P. An dem mercken wir daß wir JE

ſum kennen (an ihn glauben, der Erloſung
theilhafftig worden) ſo wir ſeine Gebote
halten.i. Joh 2. 3. 4. Wer recht thut der
iſt von GOtt gebohren v. 29. Wer ſol
che Hoffnung zu ihm hat der reimget
ſich gleich wie er auch reiiſt. c.z3. Wer
in JeEſu bleibet/ der ſundiget nicht, wer
da ſundiget der hat ihn nicht geſehen
noch erkennt. v.6. Wer Suade ibut, der
iſt vom Seufel. v. 8. Wer aus GOtt ge
bohriun iſt der thut nicht Sunde.· v. 9.
Der nicht lieb hat der kennet GOTT
nicht denn GOTT iſt die Liebe. c. 4,
16-20. Unieer Glaube iſt der Steg der
die Welt uberwunden hat. c. 5.4. Der
Glaube iſt durch die Liebe thatig Gal.
J.6. Der Glaube wenn er nicht Mer
cke hat iſt er todt an ihm ſelber Jac.
2. 17. Wendet allen euren FKleis an
und reichet dar in eurem Glauben Cu—
gend u. ſ. f. Denn wo ſolches reich—
lich bey euch iſt wirds euch nicht

Eb faul
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faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen in
der Erkenntnis unſers Errn JEſu
Chriſti. Welcher aber ſolches nicht
hat der iſt blind. 2. Petr. i, J--9. u. ſ. m.

8. Was verſteht er durch den allgemeinen
verderbten Zuſtand?

P. Daß wir von Natur alle von einem
Teig und Thon ſind, gleich fundlich geſin
net und geneiget. Jſt nicht allezeit bey allen
gleicher Ausbruch der durcht äfſerliche
Umſtande, oder die innerliche Bekehrung ge
hemmet wird, ſo iſt dennoch bey allen gleiche
Wurtzel und Saamen. Es iſt keine Sunde,
darein mein Nachſter gefallen iſt, in welche
ich nicht auch, wo GOtt ſeine Hand abioge,
alle Augenblicke fallen konte, weil gleicher
ſundlicher Saame in uns, und gleiche auner
liche Reitzung und Verſuchung von Weit
und Teufel um uns iſt. Hernach ſo bringt
iedes Alter ſeine Sunden mit ſich. Dieſe
inſonderheit (ingleichen, wie iedts Volck ſei
ne ſonderliche Sunden habe) muß der Leh—
rer wol wiſſen, prufen und unterſcheiden kon
nen, ſo wird er hernach in der Application,

wo



Se ioo
wo er ſolche in der Furcht GOttes anſtellet
nicht leichtlich fehlen, ſondern ſtraffen kon—

nen, was ſie imchertzen haben, in ihren
eignen Gedancken bewegen, und in ihren
heimlichen Winckeln begehen.

8. Welches ſind denn ſonderlich die Sun
den der Kindheit und Juggend?

P. Wenn er ſprache, welches die Sunden
der Alten waren, ſo wolte ich ihm dieſe Frage
noch ehe zu gute halten:Hie aber, weiler auch
ein Kind und junger Menſch geweſen iſt,
auch zum theil noch in der JugendBluthe
ſteht, zu ſolcher Zeit auch ſonder Zweifel kein
Engel ſondern ein AdamsKind geweſen
iſt, wie wir von Natur alle ſind, ſo konte er
nur in ſeinen eigenen Buſen greiffen, und ſein
voriges Leben bedencken, da wurde er finden,

daß Eigenwille Muthwille Leicht
fahrt Unwille Trotz Halsſtarrigkeit
Ungedult Ungehorſam Faulheit un
nutz Geſchwatz grechheit Mußig
gang Spielen choffarth Einbildung
ſonderlich Lugen und Keugnen ingleichen
boſe Brunſt Unreinigkeit Naſcherey

E7 und
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und mancheriey Luſte der Jugend die
gemeinſten Sunden in dieſem Alter ſind.

8. Ja, ſo iſt es leider! wir vergeſſen es
aber gar zu balde.

P. Wer nun die mancherley Arten be
denckt, wie der Eigenwille, Muthwille, Leicht
feruigkeit, Uagehorſam u. ſ.m. verubet wer
den, und erweget, daß die Jugend nicht beſe
ſer; ſondern immer arger; nicht einfalti
ger; ſondern immer Schlangenliſtiger
aufs Boſe wird, wie die klagliche Erfahrung
bezeuget, der wird genug zu erinnern antref
fen.8. Wenn man nun Alte und Erwachſene

vor ſich hat, ſo kan man das auch thun.
P. Man kans nicht nur, ſondern muß es

auch thun. Der liebe Lutherus ſagt: Jn
ſonderheit treibe das Gebot und Stu
cke am meiſten das bey deinem Volck
am meiſten noth leidet. Als das 7. Gr
bot vom Stehlen muſt du bey Hand
werckern Handlern ja auch bey Bau
ern und Geſinde hefftig treiben. Denn
bey ſolchen Leuten iſt allerhand Diebe
rey groß. Ltem, das 4. Gebot muſt du

bey
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bey den Kindern und dem gemeinen
Mann wohl treiben daß ſie ſtille tru
gehorſam friedlich ſeyn und immer
viel Exempel aus der Schrifft
GoOtt ſolche Leute geſtrafft oder geſe
gnet hut einfuhren· Inſonderheit treibe

hen zur Schulen mit anzeigen wie ſite
ſolches zu thun ſchuldig ſeyn und  vo
ſie es nicht thun welch eine verfluchte
Sunde ſie thun. Denn ſie ſturtzen und
verwuſten damit beyde GOttes und
der Welt Beich als die argſten Feinde
beyde GOttes und der Mienſchen. Und
ſtreich wohl aus was fur greulichen
Schaden ſie thun wo ſie nicht helffen
Kinder ziehen zu Pfarrherren Predi
gern Schreibern u. ſ. f. Daß GOtt ſie
erſchrecklich darum ſtraffen wird. Denn
es iſt hie noth zu predigen. Die Eltern
und Obrigkeiten ſundigen ietzt hierin
nen daß nicht zu ſagen iſt der TLeufl
har auch damit ein grauſames im
Sinne.

8.
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8. Er ſagte auch, daß man ihren Zuſtand

wiſſen konte, durch ſonderbahre Beobach
tung. qas meinet er damit?

P. Daß der Lehrer auf der Lernenden Le
ben und Wandel genaue Achtung gebe,
und die Application darnach einrichte.

8. Sage er mir doch, wie ein Lehrer dazu

kommen kan.P. Wie? wenn er, wie St. Paulus gethan,
xar odluss, ſonderlich oder von Hauß zu
Hauß, ſeine Gemeine zu erbauen hefliſſen ſſt,
und deswegen ſeine HaußBefuchungen
halt. Da kan er ſehen, nachfragen und erfah
ren, wie ieder lebt. O wie fein wurde er da
die Schaaffe und Lammer erkennen lernen!

8. Er wurde vielleicht auch Wolffe finden,
die ihm den Eingang verwehren durfften.

P. Ja. hats doch der liebe cheyland ge
ſagt: Jch ſende euch wie Schaaffe
mitten unter die Wolffe.

8. Er rede nur weiter.
P. Hernach kan er, wass Kinder betrifft,

auch bey Beſuchungen der Schulen, nach
derſelbenLeben und Verhalten fragen. Er kan
zuweilen anſehen, wie ſie ſich bezeigen, wenn

ſie
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ſie in die Schule ein. und wieder heaus gehen.
Wie ſie es machen, wenn fie auf den Guſſſen
ſeyn, oder zuſammen gehen. Wie ſie ſich ver—
halten, wenn ſie mit den Eltern auf die Hoch—
zeiten, Tauffeſſen und Gaſtmahle gehe, u. ſ.w.

8. Das mochte aber fur einen Prediger
gar zu muhſam fallen.

P. Was ſchadets, wenns nur heylſam
iſt. Hat doch Chriſtus, unſer Hérr, offters
nicht Zeit zu eſſen. Soltens ſeine Diener
beſſer wollen haben?
S. Wollen wir wegen des geſagten von der
Erloſung noch ein Exempel vornehmen?

Gerne. Hat Chriſtus auch euch erloſet
von allen Sunden?

S. Ja.P. Worinnen beſtehet dieſe Erloſung?
8S. Daß uns dic Sunde vergeben ſind, und

wir ſie wiſſentlich xder muthwilig nicht mehr

thun.
P. Vergebung der Sunden und auf
horen von Zůnden ſind untrennbar bey
ſammen. Senyhd ihr nun auch von euten
Sunden der Kindheit u. Jugend alſo erloſet?

s. Ja. p. Ja

2

5m 22
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P. Da geht man nun auf Specialia. Ptu

fet euch wohl. Jſt der Muthwille gebrochen?
Faſt die Leichtfahrt nach? Seyd ihr nicht
mehr ungehorſam? u. ſ.f. Wollt ihr viel
leicht nur die Vergebung haben?

S. Wir wollen auch gerne aufhoren
und ablaſſen.

P. Wie ſtehts nun ums Aufhoren und
Ablaſſen? Habt ihr damit einen guten An
fang gemacht? Und ſo gehe man dukch alle
Arten ihrer Sunden durch, ninnen da
bey die Nothwendigkeit rrroglichkeit
und Mittel Nutzen Schaden und
andere Dinge, die zur Application und
heylſamen Ubung erfodert werden.

8S. Will er noch etwas beyfugen?

P. Ja.
Xll.

P. JEn Beſchluß mie nemlich eine
rechte Wiederholung muſſe

angeſtellet werden.
S. Wie verſteht er dieſes?
P. Alſo, daß man erſtlich allejeit, wenn

man
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man eine Sache zu Ende gebracht hat, das
furnehmſte kurtzlich wiederhole noch
mahls die Beſſerung erfodere, und, wie uns
alles zu Chriſto treibe, anzeige, hernachmahls

aber zur andern Zeit die Sache wieder ein
mahl vornehme, ehe ſie gar vergeſſen wird.

8. Warum iſt anzuzeigen, wie alles zu
Chriſto treibe?

P. Damit ſie nicht im Wiſſen ſondern
in JEſu beruhen, der der zweck und Kern
der Schrifft, des Catechiſmi, der Catechiſa-
üion, aller Predigten und des gantzen Chri—

ſtenthums iſt.
8. Das wird in ſolchen Lehren nur an

gehen, dergleichen dieſe von der Erloſung iſt,

darinnen des HErrn Chriſti ausdrucklich
gedacht wird?

P. Nein. Man kan Chriſtum in allen Leh
ren ſuchen und finden. Er muß der Kern
derſelben ſeyn, das Licht ſie zu verſtehen,
die Krafft darnach zu leben. Ohne ihm
konnen wir nichts thun.

8. Jch bitte nur um ein Exempel aus dem
Geſethz.

5J]
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P. Wenn ich von dem Gebrauch dee

Geſetzes gehandelt hatte, wie es ein Spie-
gel/Riegel/ Regel ſey,ſokonte ich zeigen, wie J
jolches alles krafftiglich zu Chriſto treibe.

8. Wie treibt es zuChriſto als ein Spiegel
P. Daß mich niemand und nichts von 1

Sunden, die mir dieſer Spiegel zeigt, wa
ſchen konne, als Chriſti Blut. 11

8. Wie als ein Riegel?P. Daß ich den Luſten des Fleiſches nicht

Abbruch thun, oder ſie'creutzigen konne, ich i

gehore denn Chriſto an.
8. Wie als eine Regel? tP. Daß ich ohne Chriſto nicht darnach

thun: Durch ihn aber gottliche Krafft
zum gottlichenkeben u. Wandel haben konne. dd

S. Wie wird denn endlich der Schluß 1
gemacht?

x. Wie der Anfang mit einem demuthigen
Gebet darinnen man GOtt hertzlich dan
cket, theils vor die Sache, theils vor die Gnade,
ſolche zu betrachten, und inniglich anrufft, dai ſ
GOtt Seegen geben, und das Wollen und ſ
Vollbringen zu ſeinem Preiſe wircken wolle!

s. Jh2
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8. Jch zweifele nicht, wer dieſes durch

GOttes Gnade in Ubung gebracht hatte,
daß es ſich fein ſolte catechiliren laſſen.
P. Er ſagt recht, durch GOttes Gnade

Ohne die hutet der Wachter umſonſt; ohne
die bauet der Meiſter umſonſt; und ohne die
pflantzet und begeußt der Ackersmann und
Gartner umſonſt; ohne die catechifiret
nüch der Lehrer umſonſt. Deum laßt uns
zuſehen, daß wir durch Chriſtum bey GOtt
in Gnaden ſeyn, und wie zu allen unſern
Verrichtungen: alſo inſonderheit zu dieſen
rateekilleen ſeine Gnade im Nahmen JE
ſu Chriſti erbliten, ſo wird ſichs recht fein
cateckiſiren laſſen. Er ſagt auch recht: Jn
die Ubung gebracht. Denn an dieſer
ſiegt viel. Und davon will ich ihm meine
Gedancken auch noch ſagen.

8. Dis wird mir recht lieb ſeyn.
P. Was ich ihm geſagt habe, wird er nicht

alſo annebmen, als ob ich eine ſolche Forme
ſtellen wolle daran man ſich alſo binden muſ
ſe: Sondern, ich habe nur eine gemeine An—
weiſung gegeben, worinnen die naturliche
Art zu eatechiſien beſtehe. Dabey die un

ge
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gebundene Ubung mehrere Erfahrung die
ſe aber die Natur der Catechiſationimmer i
volliger und beſſer lehren wird.

S. Ware es nicht gut, wenn man durch
den gantzen Catechiſmum den Nutzen dieſer

Frag-Art ſehen konte?
P. Wie ſolte man ihn ſehen?
8. Alſo, daß er von Anfang biß zu Ende

nach dem WortVerſtande durch alle Um i
ſtande in die allerkleinſte Fragen und Beante
wortungen gebracht wurde.

P. Jchhabe durch Guten Gnade dieſes
auf Begehren einer Chriſtlichen Standes- 1
Perſon vor viel Jahren gethan, und doch

nicht gut befunden.

S. Wie ſo?
1

p Daes durch Abſchreiben einigen indie
1
3

Hande geriethe, ward es nicht nur dadurch,
(wie insgemein geſchicht) verderbet, ſondern
auch aller Anweiſung u. Warnung ungeach
tet, alsbald gemißbrauchet: Sorge auch,
daß es meiner in vorigen Jahr durch GOttes
Gaade endlich aus gegebenenCatechiſmun
Erklarung (worinnen dieſe Lehr-Art alſo,

wit
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wie ers begehret, meiſtentheils ausgefuhret
iſt) nicht beſſer ergehen werde.

8. Wie ward denn jenes gemißbrauchet?
P. Wie bißher alle, auch die beſten Catt

chiſmusErklarungen, gemißbrauchet wor
den ſind.

S. Worinnen denn?
P. Er ſtellet ſich auch gar zu fremde. Das

iſt der Mißbrauch, daß die Catechiſmus-Er
klarungen faule CatechiſmusLehrer und un
achtſame CatechiſmusSchuler machen, wel

che ſich auf ſolche Bucher verlaſſen, und ſelbſt
nicht necuiten, noch nachſinnen, auch an
ſtatt, daß ſie es zu einer Anleitung nehmen
ſollen, die Worte aus dem Buche herleſende,
kaltſinnig fragen, und die Antwort eben alſo
wieder herlefen laſſen. Damit iſts geſchehen.
Da iſt (ich rede von denen, die es ſo machen)
nichts ſchlaffrigers, denn ein folches Examen.
Da iſt weder Geiſt, noch Leben, weder Ernſt,
noch Krafft. Da ſchwatzt ein Papogey dem
andern nach, und verſteht keiner nicht, was

ts ſey. Das iſt zu bejammern.
d. Weil wir ſehr viel CatechiſmusErkla

run

7

—2



 (i20) qe
rungen haben, ſo ſage er mir, welche er vor
bequem halte, daß man dieſe Art zu fragen
daruber anſtelle?

P. Dieſe FragArt weil ſie nicht gezwun
gen, ſondern naturlich iſt, ſchickt ſich zu allen.
Man kanbey den bloſſen Worten des Cate
ch. ſmi bleiben. Man kan bibliſche Spruche
dazu nehmen. Man kan Erklarungen des
Catechiſmi erwehlen, und ſich ſolche auf dieſe
Art zu Nutze machen. Jch habe vor etlichen
Jahren des ſeel. Herrn D. Spenezs Cate
chiſmi Erklarung, darinnn rklartenIee—
Worte und bibliſche? Spruche gefunden
werden, auf dieſe Weiſe durch und durch in
die allerkleineſten Fragen und Umſtande
reſolviret, und darinnen die unſchatzba—
ren Schatze des Chriſtenthums zuſammen
getragen gefunden, wie denn denen, die
den theuren Lehrer gekannt haben, zur
Gnüuge bewuſt iſt, daß er alles, was er
in ſeiner Erklarung furſtellt, in dem Exa-
mins hat, in die allerkleineſte Fragen
und Beantwortungen zu zergliedern
pflegen. O daß man ablieſſe, ihn mit

Zun
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5. ünd gedern;wieChriſtum am Creu
ae mit dem Speer, in die Seite zu ſtechen:

nAlhes nach ·ſeinem ſeeligen Tode anzuſtechen?
eh, Kallt nicht. etwas zu erinnern fur, ſo

n heym Gebrauch dieſer Frag-Art in acht zu

he mhmen iſt?
P. Daware vieles. Was mir beyfallt,

uttncatenenga:
e- nicht ohnen vorhergelegten gewiſſen
en Grund treibe.
 S.. Doay at er jaſchon vorhin bey der
g Anſcerngegeidung gethan.

1 ν

P. Er veruanirn recht. Jenes meineich dabon, wie ſit in allem was ſie lernen, ſich

J“Jdie des kleinen Catethiſmi, als zu einemrunde

ca- meiſte in demſelben GOttes Wort ſilbſten
en jſt; damit ſtealſo etwas gewiſſes haben, dar
in uzer dieſe Catechiſation gehalten wird.

S. Warum diejes?in pS. ne J

1 J

J
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u—P. Darum, daß man Ordnung mitihnen
halten kan, und ſie ſelbſt ordentlich werden,
indem ſie gleichſam gewiſſe Vorraths
Kammiern daran haben, daß wenn her
nach in Predigen und beym Catechiſiren
etwas vorkommt, ſie gleich wiſſen, wohin
ſichs in ihrem Catechifmo beziehe.

S. Jſt noch etwas zu beobachten?
P. Ja. Man muß hernach ſich huten

dbaß man nicht viel noch mancherley
auf einmahl nehme auch nicht allzu
lange damit zubringe. Jenes hindert den
Verſtand, dieſes benimmt die Luſt und ne

dacht. Beydes iſt ſehr ſchadlich.
8. Wie denn zu machen?

P.Man nehme ein weniges auf einmal, und
treibe ſolches recht, und halte die Catechiſa
tion offters, ſo wird man Nutzen haben.

S. Was iſt noch mehr zu erinnern?
P. Dieſes, daß man auf eine freundliche

Weiſe mit ihnen umgehe, weñ ſie nicht recht
oder gar nicht antworten konnen, ſie nicht
hart aulaſſe, ſondern die unrechte Antwort
alſobald beſſere, und ſie antworten lehre.

8. Was



J Ladl

i (123)S. Was ferner?
P. Eben das, was zuletzt geſagt worden,

daß man ſie ja nicht ſtille ſchweigen
laſſe.

B. Wie ſoll ich das verſtehen?
P. Alſo, daß der Lehrer nicht immer nicht

zu viel auch nicht zu lange reden muß.
Denn da ſie zu lange ſtille ſchweigen, verlie-
ren ſie die Andacht. Hernach, wenn ſie nicht
antworten konnen, ſo muß der Lehrer nicht
ſtillſchweigen, und lange auf Antwort war
ten, noch ſhnen das Stillſchweigen verſtat
ten. Denñn da ſchamen ſie ſich, erſchre
cken, und werden gantz irre.

S. Wie macht man denn dieſes?
P. Wan hilfft ihnen, daß ſie antworten

konnen.
8. Daß man ihnen die Antwort ſaget.
P. Nein. Das Stillſchweigen iſt eine

Andzeigung, daß ſie die Sache, oder Frage
nach nicht recht verſtehen. Drum ſagt der
Lehrer mit deutlichen Worten, was die Sa
che iſt, und verandert die Frage, daß er hore,
ob ſie ſolche nun verſtehen?

L. Ein Exempel.

J P.

 a
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P. Wenn gefraget wurde: Wer ſind nun

die gei tlichen Feinde davon uns Chri
ſtus er oſet hat und es folgte nicht bald die
Antwort, ſo fangt der Lehrer an, und ſagt:
Chriſtus hat uns erloſet von allen ůn
den vom Tode und von der Gewalt
des Teufels. Das ſind geiſtliche Feinde.
Und fragt ſo gleich: Hat uns Chriſtus von
der Sunde erloſet? Auch vom Tode? und
Teufel? Sind das leibliche Feinde? Was
ſinds denn vor Feinde? Sind Teufel, Tod
und Sunde geiſtliche Fande; davon uns
Chriſtus erloſet hat? Weiches ſind die geiſt
liche Feinde? u. ſ.f.

8S. Noch eins:
P. Wenn geftagt worden ware: War

um hat uns Chriſtus von allen Sunden
erloſet? und die Antwort bliebe ſtecken, ſo
konte ich alſobald durch Veranderung der
Frage nach dem Verſtande der Sache for
ſchen, und ihm aufhelffen, wenn ich alſo frag-!
te: Hat er uns deßwegen von allen Sunden
erloſet, daß wir ungeſtrafft in Sunden leben
mogen? Daß wir in Sunden fortfahren,

 und,



und bleiben mogen? Oder, es ware geftagt
worden: Womit hat uns Chriſtus erloſet?
ſo konte ich, das Stillſchweigen zu verhuten,
bey zuruckbleibender Antwort anders fra
gen: Hat er uns mit verganglichem Silber
oder Golde erloſet? Und dieſes iſt ein gemein
Hulffs-Mittel, da der Lehrer durch geſchick—
liche Veranderung der Frage, ſonderlich
wenn er, wie ietzo gezeiget worden, das Ge
gentheil in die Frage bringen kan, das ſchad
liche und ſie beſchamende Sillſchweigen ver
weyren, die Zeit nutzlich anwenden, und ſie

hehtſeng erbauen kan.
Gg. Aſt no etwas ju beobachten?P. Man muß dahin ſehen, daß fein ein je
des zür Antwort freudig und fertig ſey.

8S. Wie macht mans da?
P. Man verbeut ernſtlich, daß keins dem

andern einblaſe, keins dem andern nachlalle,

ſondern iedes fur ſich ſelbſtantworte. Und
da man fie zuſammen antworten laßt, ſo
wagt man offters eins aus dem Hauffen al
lein, ſo geben ſie beſſer Achtung, und da ſol
ches offtmals geſchicht, ſo werden ſie deſto ge

ubter und freudiger zurAntwort.

F3 8
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unll 8. Will er noch etwas ſagen?
D— P. Dieſes, daß man anhalten; und des

Guten nichi uberdrußig werden muſſe. Die

vnilſ

D—
ſ

J

ſn

Erndte folgt zu ſeiner Zeit gewiß durchOt
tes Stegen.

uſinJ

8. Ware aberder Nutzen nicht gewiſſer,
wenn man etwas auswendig lernen lieſſe,
als, daß man ſo lange warten muß, biß ſie
mit eignen Worten aus dem Verſtande ler
nenantworten?

un P. Was hilfft das erlernte ohnt dem Ber
ſtand? Was nur allein in das Gedachtniß

J

N Verſtand kommt, das bleibt. Auch wird
mehr Muhe und Zeit erfodert, etwas ins

J Gedachtniß, als in den Verſtand zu bringen.
Ja da man es in den Verſtand bringt, muß

ſ

J

J es auch zugleich in das Gedachtniß kommen.
Das auswendig lernen geſchichtmit Marter

J fen des Verſtandes aber geſchicht mit Luſt,
und Verdruß, und iſt vergeblich: Das ſcharf

und hat Nutzen. Hat er wohl zuweilen
geſehen, was ſie in Weyhnachten vor Aufgq juge unfruchtbaren Baumen machen?

1 d. Oeffters.
J
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p Ein Baum kan mit den ſchonſten

Fruchten beſtecket werden, und damit pran

gen. Sinds aber drum ſeine Fruchte?

8. Nein.
P. So prangen viel Menſchen mit dem,

was ſie auswendig gelernet, und ſich damit
beſtecket haben: im Verſtande aber iſtt
nichts. Dagegen wenn ich ein gut Pfropf
Reißlein nehme, und in einen Stanm
verſencke, ſo habe ich mit der Zeit ale Jahrdurch GOttes Seegen gute Fruchte zu hof e

ſen. So iſts mit aller guten Lehre die
nicht allein ins Gedachtniß, ſondern ins

EHertz und in dem Verſtand geſencket wird,
die wird bewahret in einem feinen guten
Hertzen, und die Frucht kommt durch GOt
tes Gnade hervor in Gedult. D8. Owie viel gehort datu  wenn man recht 1.
catechiſiren will?

P. Jch aber habe nur ein weniges geſagt,
GoOtt ſey vor alle Gnade gelobet! Jn
uübrigen, ſo weiſe ich ihn auf die Erfahrung,
die wird die rechte Lehrmeiſterin bleiben.

s. Woher kommis doch, daß aller zur Beſ

84 ſe
Ê¡ç
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a (is)ſerung vorgeſchlagenen Mittel ungeachtet

es don aitgends fortwll?
P. Das iſt eine Sache, die zur Catechiſa-

tion nicht gehoret, und mit derollnterſuchung
wir heute nicht zu Ende kommen wurden.
Wir wollen es dahero verſparen bis mit
GOtt zu andrer Zeit. Eins aber willich ihn
noch fragen; Wer eine Ubung oder Kunſt
recht lernen will, wie muß ers machen? Jſts
gnug, daß er ſichs vorſagen laßt.

8S. Nein.P. Oder, daß er nur ufche?
S. Niin. Er inuß es wircklich angreiffen,
und alſo machen, wie es ihm vorgemacht

So wundere er ſich nicht, warum eswird.

nirgends fort will. Das Chriſtenthum
beſteht nicht in Worten ſondern in
Krafft,i. Cor. 4,19. 20. Worte nathſagen
lernen, wollens nichtausmachen. Ja es kan
auch kein rechtes Wiſſen oder Erkanntniß
ſeyn, wo die That zurucke bleibt. Denn die

Furcht des HErrn iſt der Weißheit An
fang. Ohne die taug alle unſer Wiſſen und
Weiſſagen nichts. Da kommt alles Ubelher.

8.
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S. Wie ware dem Ubel abzuhelffen?
P. qhie gebe GOtt Rath und Chat

um Chriſti willen. Amen!
8. Die Weltiſt bedacht,wie ſie ſich in der

Weißheit und Kunſten auf den hochſten
Gipffel der Vollkommenheit ſetzen mochte.

P. Vom Gipffel fallt man gerne
hoch.

S. Jchſchertze nicht. Die Erfahrung be

zeugt es.
P. Jch ſchertze auch nicht. Was will er

abtr damii?
s. Jchwolte fragen, obs nicht nothig ſey,

auf ſolche Mittel zu dencken, dadurch dem
Chriſtenthum aufgeholffen wurde.

P. Es iſt nothig und jeder Chriſt iſt ſchul
dig, beyzutragen, was ihm der HErr gegeben
hat, obs gleich verlachet wird. Man muß ſu

chen ſeine Seele zu erretten.
S.Man richtet allerley Schulen auf, dar
innencie veute nicht Worte, ſondern Wer
cke lernen, derer man zu dieſem Leben nicht
entrathen kan.

P. Ach daß nicht mehr Echulen aufgerich
tet wurden, darinnen man die Exercitia der

5** Eitel
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Kitelkeit lernet, als ihrer ſind, darinnen das
eintzige norhige Exercitium der Gattſeelig
keit getrieben wird! 1. Tim. 4, 7. 8.

s. Die in dieſen Schulen lernen, muſſen

eine Zeitlang drinnen ſeyn und was rechtes
lernen, daß ſie hernach mit Worten und
Wercken andere lehren konen. Wenn mans
mit dem Chriſtenthum auch ſo machte?

P. Der erſtenChriſten Verſammlungen
und Schulen ſind nichts anders gewtſen.
Sie haben That nicht Wortt geübet. O
daß wir ſolche ChriſtenthumsSchulen
hatten! das Elend iſt unbeſchreiblich. Mit den
Alten iſts, wie der theure Lutherus in dem
Beſchluß des groſſen Catechiſmi klagt, faſt
aus. Und an meiſten Oertern gehen die
armen Kinder mit groſſen Schaaren zerſtreu
et, wie Schaafe die keinenhirten haben
und wie Lammer die hingeworffen werden,
daß ſie der Wolffe Raub ſeyn; und memand

e

jſt der ſie in ſeinen Buſen ſammle. Ach daß
trbarme ſich GOtt in Gnaden, und mache
ſich auf zu unſrer Hulffe umChriſti willen!

8. Es ſolte iedes Hauß eine ſolche Chri
ſtenthums /Schule ſeyn,

J 9



e (izi)P. Ja wohl ſolte es ſeyn. GOttkennet,
die es ſind. Ach zu gemeinen Verderben ge

hort eine gemeine Hulffe, wozu unter GOttes
Seegen durch Anrichtung ſolcher gemeinen
ChriſtenthumsSchulen noch Hoffnung
wäre. GOtt helffe uns um Chriſti willen!

8. Das wurde auch helffen, wenn in der
Kirchen fleißig catechiſiret wurde.

p. Beſohlen iſts ernſtlich: Jm letztern
Edict von Anno i7ii.wegen der Sabbaths
Entheiligung ſtehen dieſe Worte: Weiln
auch der Gottesdienſt am Sonntage
faſt uberall auf dem Lande und in den
Doiffern ſehr ichlecht und kalt ſiñig ver
richtet wird ſo iwollen wir hiemit noch
mals allergnadigſt und ernſtlich verord
net haben daß diePrediger auf deman
de auſſer der SonntagsMorgenPre
digten auch Nachmittags ihre Zuhorer
Jung und Alt in die Kirche kommen laſ
ſen und ſelbige nicht allein aus der gehal
tenen Predigt examiniren, ſondern ſie auch
in dem Catechiſmo unterweiſen und zur
Ubung eines Chriſtlichen Sebens mit

Ss gut en
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guten Exempeln und Ermahnungen an
fuhren ſollen. Und ſoll die Obrigkrit .ie
des Orts die Unterthanen jung und alt
dazu mit Ernſt anhalten auch ſelbſt bey
ſolchen gottſeeligen Ubungen ſich ein
finden u. ſ.f. Bey Straffe der Lulpenſton
und Remotion-

S. O wenn ſolchen heylſamen Ordnungen
nachgelebet wurde?

P. Wers nicht thut, den wird GOtt ſchon

finden.
s. Sage er mir doch nochetas, daraus

ich die Aothwenditgkrit und den Nu
tzen der Cateckilation recht erkennen moge.

P. Das kanihm niemand beſfer fagen, als
unſer lieber Lutherus in ſeiner Bermahnung
bey dem groſſen Catechiſmo. Ach daß es
beſſer bedacht und ſeinem Rath ernſtlicher
nachgelebet wurde, es folte ſekliger fiehem!

S. Wie? Wenn er die Worteaufſchluge.
Jch mochte ſie doch gerne horen.

P. Er ſpricht Concord. Edit. Iipſ. Wa.

174. ſeqv. alſo: Daß wir den Catechiſmum
ſo faſt treiben und zu treiben beyde begehren

und
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»und bltten,haben wir nicht geringelltſachen,

dieweil wir ſehen, daß leider! vielPfarrher
ten und PPrediger hierinnen ſehr ſaumig ſind,
rund verachten beyde ihrLimt und dieſe Lehre,

etliche aus groſſer hoher Kunſt, etliche aber
aus lauter Faulheit und Bauch-Sorge,
welche ſtelten ſich nicht anders zur Sache,
denn als würen ſie um ihres Bauchs willen
Pfarrherren oder Prediger, und mußten
nichts thun, denn der Guter gebrauchen, weil

ſie leben, wie ſie unter dem Pabſtthum ge
wohnet.
Und wiewohlſie alles, was ſie lehren, und

vrediaen ſolten ietzt ſo reichlich, klar und leicht
fur ſich daben, in ſo viel hepiſamen Buchern,
und wie ſie ts vor Zeiten hieſſen, die rechten
Sermones per ſe loqventes, dormi ſecure,
paratos theſauros; noch ſind ſie nicht ſo from̃
und redlich, daß ſie ſolche Bucher kaufften,
öder,wenn .ſie dieſelbigen gleith haben, den
nüchnichtunſehen, noch leſen: Ach das ſind

Di2 ſchumaf ändliche Freßlinge und Bauch—
ener, die billicher SauHirten, oder Hun

deKnechte ſeyn ſolten, denn Seelwarter und

Pfarrherten. 87 Und
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Und daß ſie doch ſo viel thaten, weil ſie des

unnutzen ſchwerenGeſchwatzes der ſieben ge
zeiten nun los ſind, daß ſie an derſelben ſtatt
Morgends, Mittags und Abends etwa ein
Blat oder zwey aus dem Catechiſmo, Bet
buchlein, Neuen Teſtament, oder ſonſtaus
der Bibel leſen, und ein Vater Unſer fur
ſich und ihre Pfarrkinder bitten, auf daß ſie
doch dem Evangelis wieder eine Ehre und
Danck erzeigten, durch welches ſie von ſo
mancherley Laſt und Beſchwerüng erledigt
ſind, und ſich ſchamten ein wenig, daß ſie,
gleich wie die Sau und Hunde, nicht mehr
von Evangelio behalten, denn ſolche faule,
ſchadliche, ſchandliche fleiſchliche Freyheit.
Denn der Pobel leider! ohne das allzuge
ringe achtet des Evangelii, und wir nichts
ſonderliches ausrichten, wennwir gleich al
len Fleiß furwenden. Was ſolte es denn
thun, wenn wir laßig und faulſeyn wollen,
wiewir unter dem Pabſtthum geweſen ſind?

Uber das ſchlagt mit zu das ſchandlicheka
ſter und heimlich boſe Geſchmeiß derSicher
heit und Uberdruß daß viele meynen, der

 2
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Catechiſmus ſey eine ſchlechte geringe Lehre,

welche ſie mit einmal uberleſen alſobald kon
nen, das Buch in Winckel werffen und ſich
gleich ſchamen, mehr darinnen zu leſen. Ja
man fiandet wohl etliche Rultze und Filtze,
auch unter dem Adel, die furgeben, man
durffe hinfort weder PfarrHerren noch
Prediger, man habe es in Buchern, und kon
ne es von ihm ſelber wohl lernen, und laſſen
auch die Pfarren getroſt fallen und verwü
ſten, dazu beyde Pfarrherr und Prediger
weitlich Moth und Hunger leiden, wie ſich
denn gebuhrt zu thun den tollen Teutſchen.
Denn wir Teutſchen haben ſolch ſchandlich
Volck, und muſſen es leiden.

Das ſage ich aber fur mich, ich bin auch

ein Doctorund Prediger, ja ſo gelehrt und
erfahren, als die alle ſeyn mogen, die ſolche
Vermeſſenheit und Sicherheit haben,

woch thue ich, wie ein Kind, das man den
Eate chiſmum lehret, und leſe und ſpreche
auch von Wort zu Wort des Morgtns und
wenn ich Zeit habe, die 10. Gebot, Glau
ben, Vater Unſer, Pſalmen ic. Und
muß noch taglich dazu leſen und ſtudie—

ren,
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ren, und kan dennoch nicht beſtehen, wie ich

gern wolte, und muß ein Kind und Schuler
des Catechiſmi bleiben, und bleibs auch ger
ne. Und dieſe zarte eckele Geſellen wollen
mit einem uberleſen flugs Doctor uber alle
Doctor ſeyn, alles konnen, und nichts mehr
bedurffen. Wohlan, ſolches iſt auch ein ge—
wiß Anzeigen, daß ſie beyde ihr Amt und des
Volckes Seelen, ja dazu GOTT und ſein
Wort verachten, und duuffen nicht fallen,
ſondern ſind ſchon allzugreulich gefallen,
dürfften wohl daß ſie Kinder wurden und
das A BC. anfiengen zu lernen, das ſie
meinen, langſt an den Schuhen gerriſſen zu
haben.

Derhalben bitte ich ſolche faule Wanſte
oder vermeſſene Heiligen, ſie wollen ſich um
GDOttes willen bereden laſſen, und glauhen,
daß ſie warlich, warlich nicht ſo gelehrt und
ſs hohe Doctores ſind, als ſie ſich laſſen dun
cken, und nimmermehr gedencken, daß ſie
dieſes Stuck ausgelernet haben, oder aller
Dinge genug wiſſen, ob ſie es gleich duncket,
daß ſie es allzuwohl konnen. Dann ob ſie es
gleich aller Dinge aufs allerbeſte wuſten und



konten, (das doch nicht muglich iſt in dieſem
Leben,) ſo iſt doch mancherley Nutz und
Frucht dahinden, ſo mans lißt und ubet, mit
Gedancken und Reden, daß der Zeil. Geiſt
bey ſolchem Leſen Reden und Gedan
cken gegenwarrig iſt und inmer neu und
mehr Licht und Andacht dazu giebt, daß es
immer beſſer und beſſer ſchmeckt und eingeht,

wie Chriſtus auch verheißt Matth. 18. Wo
2. oder 3. verſammlet ſind in meinem
Lahmen dabin ich in ihrem Miittel.
Dazu hilffts aus dermaſſen gewaltiglich
wider den Zeufel, Welt und Fleiſch und alle

bſe Gedancken, ſo man mit GOttes Wer:
umgehet; davon redet und dichtet, daß auch

der erſte Pſalm ſeelig preiſet die, ſo Tag und
Nacht vom GeſetzeSOttes handeln. Ohne
Zweifel wirſt du keinen Weyrauch oder Ge
rauche ſtarcker wider den Teufel anrichten,
denn ſo du mit GOttes Geboten, oder Wor

ceheſt, davon redeſt, ſingeſt oder den

ſer und Zeichen, dafur er fleucht und damit er
ſich jagen laſſet.

Nun
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Mun ſolteſt du doch ja allein um deßwillen
ſolche Stucke gerne leſen, reden, dencken und
handeln, wenn du ſonſt keine andere Frucht
und Nutz davon hätteſt, dann daß du den
Teufel und boſe Gedancken damit verjagen
kanſt. Denn er kan GOttes Wort nicht
horen, noch leiden. Und GOttes Wort iſt
nicht, wie ein ander boſeGtſchwatz wie Die
trich von Bern, c. ſondern, wie S. Paulus
Rom.n. ſagt: eine Krafft GOttes. Ja
freylich eine Krafft GOttes, die dem Teufel
das gebrannteLeid anthut, und uns aus der
maſſen ſtarcket, troſtet und hilfft.

Und was ſoll ich viel ſagen? Wo ich allen
Nutz und Frucht ſolt egehlen, ſo Gottes Wort
wircke, wo wolt ich Papier und Zeit genung
nehmen! den Teufel heißt man Tauſend
Kunſtler. Wie will man aberGottes Wort
heiſſen, das ſolchen Tauſend kunſtler mit al
ler ſeine Kunſt und Macht verjagt und junich
te macht? Es muß freylich mehr, denn hun
dert tauſend Kunſtler ſeyn;und wir ſolten
ſolche Macht, Nutz Krafft u. Frucht ſo leicht
fertig verachten, ſonderlich, die wir Pfarrhere

ren
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ren und Prediger ſeyn wollen? So ſolt man
uns doch nicht allein nichts zu Freſſen geben,
ſondern auch mit Hunden aushetzen und mit
Lungen auswerffen, weil wir das alles nicht
allein taglich bedurffen, wie des taglichen
Brods, ſondern auch taglich haben muſſen,
wider das taägliche und unruhige Anfechten
und Lauren des tauſendkunſtigen Teufels.

Ob ſolches nicht genung ware zur Ver
mahnung, den Catechiſmum taglich zu leſen,
ſo ſolte doch uns allein gnugſam zwingen
GOttes Gebot, welcher Deut. 6. ernſtllch
gebeut, daß man ſoll ſein Gebot ſitzend
gehend ſtehend liegend aufſtehend
immer bedencken und gleich, als ein ſteti
ges Mahl und Zeichen', fur Augen und in
Handen haben. Ohne Zweifel wird er ſol
ches nicht umſonſt ſo ernſtlich heiſſen und fo
dern, ſondern, weil er weiß unſere Fahr und
Noht, dazu der Teufel ſtetiges und wutiges
Sturmen und Anfechtung, ſo will er uns da
furwärnen, ruſten und bewahren, als mit
guten Harniſch wider ihre feurige Pfeile,
und mit guter Artzeney wider ihre gifftige
boſe Geſchmeiß und Eingeben.

S
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S wir, daß wir unter ſolchen machtigen Fein

den, als die Teufel ſind, wohnen oder ie her
bergen muſſen, und wollen dazu unſere
Qaffen und Wehre verachten und faul
ſeyn, dieſelbige anzuſehen „oder daran zu
gedencken!

Und was thun ſolche uberdrußige ver—
meſſene Heiligen, ſo nicht wollen, oder mo—
gen den Catechiſmum taglich leſen und ler
nen, denn, daß ſie fich ſelbſt viel gelehrter
halten, denn GOtt ſelbſt iſtmit allen ſei
nen heiligen Engeln, Propheten, Apoſteln
und allen Chriſten? Denn weil ſich GOtt
ſelbſt nicht ſchamet, ſolches taglich zu lehren,
als der nichts beſſers wiſſe zu lehren, und im
mer ſolch einerley lehret, und nichts neues,
noch anders furnimmt, und alle Heiligen
nichts beſſers, noch anders wiſſen zu lernen,
und nicht konnen auslernen; ſind wir denn
nicht die allerfeineſten Geſellen, die wir uns
laſſen duncken, wenn wirs einmal geleſen
und gehoret haben, daß wirs alles konnen,
und nicht mehr leſen, noch lernen durffen,
und konnen das auf eine Stunde auslernen,
bas GOtt ſelbſt nicht kan auslehren, ſo er

doch
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doch dran lehret vom Anfang der Welt biß
zu Ende, und alle Propheten, ſamt allen
Heiligen daran zu lernen gehabt und noch
immer Schuler ſind blieben und noch blei
ben muſſen.

Denn das muß ja ſeyn, wer die 1o. Ge
bot wohl und gar kan, daß der muß die gan
tze Schelfft können, daß er konne in allen
Sachen und Fallen rathen, helffen, troſten,
urtheilen, richten beyde geiſtlich und weltlich
eſen, und moge ſcyn ein Richter uber alle
Lehre, Stande, Geiſter, Recht und was in
der Welt feyn mag. Und was iſt der gantze
Pſalter, denn eitel Gedancken und Ubung
des 1. Gebots? Nun weiß ich ja furwahr,
daß ſolche faule Bauche, oder vermeſſene
Geiſter,micht einen Pſalm verſtehen, ſchwei
ge denn die gantz H. Schrifft, und wollen
den Catechiſmum wiſſen und verach
ten welcher der gantzen H. Schrifft

auszug und Abſchr fft iſt.gg pitte ich abermal alle Chriſten,

ſonderlich die Pſarrherren und Prediger. ſie
wollen nicht zu fruh Dactores ſehu, und alles

zu wiſſen ſich duncken laſſen; Es geht an
Duncken und geſpannen Cach viel

ab;
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m(i42)ab; ſondern ſich taglich wohl drinnen uben
und immer treiben, dazu mit aller Sorge
und Fleiß ſich furſehen fur dem gifftigen Ge
ſchmeiß ſolcher Sicherheit oder Dunckel
meiſter, ſondern ſtetig anhalten beyde mitke
ſen, Lehren, Lernen, Dencken und Tichten,
und nicht alſo ablaſſen, biß ſo lange ſie erfah
ren und gewiß werden, daß ſie den Teufel
todt gelehret, und gelehrter worden ſind,
denn GOtt ſelber und alle ſtine Heiligen.

Werden ſie ſolchen Fleiß thun, ſo will ich
ihnen zuſagen, und ſie ſollens auch inne wer
den, welche Frunnt ſie erlangen werden, und

wie feine Leute GOtt aus ihnen ma
chen wird daß ſie mit der Zeit ſelbſt fein
bekennen ſollen, daß, ie langer und mehr ſie
den Catechiſmum treiben, ie weniger ſie da
von wiſſen, und ie mehr ſie daran zu lernen
haben, und wird ihnen, als chunggrigen und
Durſtigen denn allererſt recht ſchmecken
was ſie ietzt vor groſſer Fulle und Uberdruß

nicht riechen mogen. Da gebe GOtt
ſeine Gnade zu Amen!

OOtt allein die Ehre. Amen!

Sogos
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